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Urbanophil – Berlin 

Akteure und Ziele 
Urbanophil ist ein eingetragener, gemeinnütziger Verein mit Sitz und Hauptwirkungsort in Berlin. Das im 
September 2006 gegründete Netzwerk setzt sich aus jungen Stadtforscherinnen und Stadtforschern 
verschiedener Disziplinen zusammen und zielt auf die Schaffung einer Plattform für den Austausch und die 
Vernetzung zwischen Fachleuten aus Stadtplanung, Architektur, kulturellen Akteuren, Vereinen, Institutionen 
sowie der Öffentlichkeit. Ein besonderes Anliegen ist es, für das Urbane mit neuen Ideen zu begeistern. Anfang 
2017 gibt es neben den drei Vorstandsmitgliedern 12 aktive Vereinsmitglieder. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Der Austausch und die Vernetzung erfolgen hauptsächlich über die Bereitstellung einer allgemein zugänglichen 
Informationsplattform bzw. eines Weblogs unter der Adresse www.urbanophil.net. Dort verfassen 
unterschiedliche Autorinnen und Autoren Artikel zu aktuellen Themen der Stadtentwicklung. Auf der Facebook-
Präsenz von Urbanophil haben 8.218 Personen den „Gefällt-mir“-Button angeklickt und der Twitter-Account von 
Urbanophil weist 4.822 Tweets und 2.953 Follower auf (Stand: 06.03.2017). Auf der Homepage kann man sich 
als Nutzer oder Nutzerin informieren und Beiträge kommentieren, ein Austausch ist auch über Facebook oder 
den direkten Kontakt mit den aktiven Mitgliedern via Mail oder bei Veranstaltungen und Vereinstreffen möglich. 
Die Durchführung von Veranstaltungen zu stadtplanerischen, architektonischen und urban-kulturellen Themen in 
Form von Filmabenden, Stadtspaziergängen, Ausstellungen und Fachgesprächen ist Bestandteil der Arbeit von 
Urbanophil. Diese Veranstaltungen werden durch die webbasierten Medien angekündigt und finden fast alle in 
Berlin statt.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Urbanophil versteht sich als ein Informations- und Diskussionsforum für Personen, die Themen rund um die Stadt 
interessieren. Im Zentrum steht der Netzwerk-Gedanke. Der Blog wird von Menschen mit Fachhintergrund im 
Bereich Stadtentwicklung gepflegt, richtet sich aber an die breite interessierte Öffentlichkeit. Als Informationspool 
zu aktuellen Entwicklungen und Plattform zur Vernetzung hat Urbanophil mittlerweile einen hohen 
Bekanntheitsgrad erreicht und wird in Politik und Verwaltung wahrgenommen. 

Initiator  
Urbanophil.net – Netzwerk für urbane Kultur e.V. 
Ort 
Berlin 
Thema 
Information zu aktuellen Themen der 
Stadtentwicklung 
Zweck 
Austausch über die Themen Stadtplanung, 
Architektur und urbane Kultur sowie die Vernetzung 
von  
Akteuren 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format; RSS; Social Media  
(Facebook, Twitter)  
Link 
urbanophil.net 
 

Screenshot: urbanophil.net 
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openBerlin – Berlin 

Akteure und Ziele 
Die Plattform wurde von dem Verein openBerlin e.V. initiiert, der sich im März 2012 aus einem Projekt der TU 
Berlin am Fachgebiet CUD Städtebau und Urbanisierung entwickelt hat. Die Plattform ist eine Ideensammlung 
und dient der Veröffentlichung von Informationen und Vorschlägen, durch die eine offene Gestaltung des 
urbanen Raumes ermöglicht werden soll. Ziel ist es, einen gemeinwohlorientierten Umgang von öffentlichen 
Räumen zu fördern, um Freiräume als öffentliches Eigentum zu sichern und eine spekulative Verwertung zu 
verhindern. Das Projekt richtet sich an alle, die sich mit dem Thema Stadt beschäftigen wollen, auch an Personen 
aus der Verwaltung. Das openBerlin Netzwerk umfasst viele verschiedene Akteure (Initiativen, Vereine, 
Bürgerinnen und Bürger etc.), die sich auf der Plattform vorstellen und Ideen bzw. Projekte einstellen.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Jede/-r interessierte, registrierte Nutzerin oder Nutzer (Registrierung als Individuum oder Gruppe ist erforderlich) 
kann Vorschläge online stellen, um eigene Ideen, Projekte sowie Freiräume (Leerstände) einzubringen. Die 
Ideen, Projekte und Freiräume erhalten eigene Profile, die mit Texten, Fotos, Videos und weiteren Elementen 
(bspw. PDF-Dateien) gefüllt werden können. Auf einer Karte werden alle Beiträge räumlich lokalisiert. 
Registrierten Nutzerinnen und Nutzern ist es gestattet, die Beträge anhand einer „Fan“-Funktion (Voting) zu 
„liken“ sowie diese zu kommentieren. Darüber hinaus können sich bereits aktive Akteure (Initiativen, Vereine etc.) 
auf der Plattform vorstellen, um über ihr Anliegen zu informieren und Interessierte zu beteiligen. Ein Katalog 
bietet Informationen zur Entwicklung von Ideen und Projekten: Hierzu stehen außerdem Expertinnen und 
Experten und Strategien zur Verfügung. Der Verein verwendet neben der Internetseite auch Facebook (1.041 
„Gefällt-mir“-Angaben) und Twitter (25 Follower) (Stand: 06.03.2017). Zusätzlich werden von den Nutzerinnen 
und Nutzern Veranstaltungen vor Ort angeboten. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
openBerlin ist ein Beispiel für eine Diskussionsplattform zu aktuellen Themen und Projekten der 
Stadtentwicklung. Die eigenständige Erstellung von Ideen-, Projekt- und Freiraum-Profilen durch registrierte 
Nutzerinnen und Nutzer stellt den innovativen Kern dieser Website dar. Hierdurch können nicht nur Initiativen, 
Vereine etc. ihre Projekte bekanntmachen, sondern auch engagierte Bürgerinnen und Bürger ihre eigenen Ideen 
einbringen. openBerlin ist ein Pilotprojekt der Nationalen Stadtentwicklungspolitik. 

Initiator 
openBerlin e.V.  
Ort 
Berlin 
Thema 
Partizipative Stadtentwicklung und Selbstverwaltung 
Zweck 
Plattform zur Ideen-, Projekt- und 
Leerstandssammlung und Selbstverwaltung des 
urbanen Raumes, um einen gemeinwohlorientierten 
Umgang zu fördern 
Webbasierte Medien 
Website mit Ideensammlung, Freiraummelder und 
Projektsammlung; Social Media (Facebook, Twitter) 
Link 
openberlin.org 
 

Screenshot: openberlin.org 



5 

Radfahren in Berlin – Berlin 

Akteure und Ziele 
Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt in Berlin initiierte das Projekt, um die Radsicherheit in der 
Hauptstadt zu verbessern. Mit dem Beteiligungsverfahren war die Öffentlichkeit aufgerufen, Kreuzungen und 
Einmündungen zu benennen, an denen es häufiger zu Konflikten beim Abbiegen kommt oder an denen sich die 
Bürgerinnen und Bürger durch abbiegende Fahrzeuge verunsichert fühlen. Ziel war es, einen Überblick über 
Berliner Kreuzungen und Einmündungen zu gewinnen, die aus Sicht von Radfahrerinnen und Radfahrern 
mögliche Konfliktschwerpunkte sind. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Während der aktiven Phase des Online-Dialogs konnten die Teilnehmenden über ein Eingabeformular mit einer 
digitalen Stadtkarte die entsprechende kritische Kreuzung, Einmündung oder den Streckenabschnitt mit einem 
Pin markieren. Alternativ zur direkten Eingabe auf der Karte konnte man auch eine Adresse eingeben. Ein 
Beitrag beinhaltete neben der Ortsmarkierung die Pflichtfelder Titel und Beschreibungstext. Zudem konnten die 
Hinweise von anderen Teilnehmenden kommentiert werden. Registrierte Teilnehmende konnten die Beiträge von 
anderen Nutzenden durch eine Votingfunktion unterstützen. Die 20 Beiträge, die am häufigsten bewertet wurden, 
gingen in eine explizit ausgewiesene Top-Liste ein. Insgesamt wurden über 5.000 Hinweise, 4.000 Kommentare 
und 22.000 Bewertungen abgegeben. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Radfahren in Berlin steht als Beispiel für ein Projekt, in dem die Bürgerinnen und Bürger ihre Stadtverwaltung auf 
Defizite im Bereich der städtischen Infrastruktur aufmerksam machen. Das Fallbeispiel zeichnet sich durch einen 
klar abgegrenzten Beteiligungsgegenstand mit einer breiten Betroffenheit aus. Ein übersichtliches und 
vergleichsweise leicht zugängliches Angebot passt zu den entsprechenden Anforderungen an digitale Teilhabe. 
Das im Rahmen des Nationalen Radverkehrsplans (NRVP) des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung (BMVBS) geförderte Projekt hat zudem den Online-Partizipationspreis 2014 gewonnen. 

Initiator  
Berliner Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und 
Umwelt 
Ort 
Berlin 
Thema 
Radsicherheit in Berlin  
Zweck 
Online-Dialog und Crowdmap zu gefährlichen 
Kreuzungen für Radfahrerinnen und -fahrer 
(Vermeidung von Abbiegeunfällen) 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap und Ideensammlung; Voting 
Link 
radsicherheit.berlin.de 
 Screenshot: radsicherheit.berlin.de 
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Bürgerhaushalt Lichtenberg – Berlin 

Akteure und Ziele 
Der Bürgerhaushalt Lichtenberg ist eine besondere Form der Bürgerbeteiligung und im Berliner Bezirk 
Lichtenberg seit zehn Jahren fester Bestandteil des Haushaltsplanverfahrens. In einem jährlichen Zyklus können 
Bürgerinnen und Bürger Vorschläge einreichen, wo und zu welchem Zweck Gelder in ihrem Bezirk ausgegeben 
werden. Politik und Verwaltung stellen transparent dar, welche Mittel zur Verfügung stehen und wofür sie 
eingesetzt werden können. Fachbezogene Planungen, Analysen und vorhandene Beschlüsse sind hierbei 
genauso Grundlage wie die über den Bürgerhaushalt gewünschte und eingeforderte Meinung der Bürgerschaft. 
Einen Vorschlag kann jeder einstellen, der im Bezirk Lichtenberg wohnt oder arbeitet.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Homepage stellt eine Plattform dar, um Vorschläge zur Mittelverwendung einzureichen. Diese werden  
übersichtlich gelistet, sind jederzeit einsehbar und können durch die Verwaltung kommentiert und als umgesetzt 
oder abgelehnt markiert werden. Über eine Crowdmap lassen sich erledigte, abgelehnte und offene Vor- 
schläge anzeigen.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Der Bürgerhaushalt Lichtenberg ist ein Beispiel für einen Teilhabeprozess, bei dem die Bürgerinnen und Bürger 
an der Verteilung von Ressourcen bzw. städtischen Haushaltsmitteln mitwirken. Er wurde über einen langen 
Zeitraum institutionalisiert und mit Ressourcen aus der Verwaltung durchgeführt. Durch die Website wird 
Transparenz über die Vorschläge geschaffen, indem jeder Ersteller eines Anliegens den genauen Ablauf mit 
Gründen zur Umsetzung bzw. Ablehnung nachvollziehen kann. Bei größeren Anliegen wird quartalsmäßig mit 
dem Ersteller des Anliegens die Umsetzung diskutiert. 
 

Initiator  
Bezirksamt Lichtenberg von Berlin 
Ort 
Berlin, Stadtbezirk Lichtenberg 
Thema 
Bürgerhaushalt 
Zweck 
Beteiligungsverfahren zur Gestaltung des 
Bürgerhaushaltes 
Webbasierte Medien 
Website mit Vorschlagssammlung, 
Kommentarfunktion und Blog 
Link 
buergerhaushalt-lichtenberg.de 
 Screenshot: buergerhaushalt-lichtenberg.de 
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Code for Germany, OK Lab Berlin – Berlin  

Akteure und Ziele 
Ziel der Code for Germany-Initiative ist die Nutzung von offenen Daten, die in der Regel von Kommunen 
bereitgestellt werden, um durch Softwareentwicklung Möglichkeiten digitaler Teilhabe für die Stadtgesellschaft zu 
schaffen. Der gemeinnützige Verein Code for Germany hat 2014 in Kooperation mit Code for America das 
gleichnamige Projekt initiiert. Die OK-Labs (Open Knowledge-Labs) werden regional organisiert, aktuell in 24 
Städten. In diesen treffen sich vorwiegend Personen mit Softwareentwicklungs-, Design- und 
Journalismushintergrund, um basierend auf offenen Daten (mobile) Anwendungen zu konzipieren und 
umzusetzen. Ziel ist die Förderung von offenem Wissen und die Ermächtigung der Stadtgesellschaft zur 
Partizipation in unterschiedlichen Feldern. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Open Knowledge Foundation als Dachorganisation betreibt eine Website zu den Projekten Code for 
Germany und Hack your City zur Information und Präsentation der Ergebnisse, teils mittels Blogs und Karten. 
Das OK Lab Berlin nutzt dort eine Subdomain und Social Media-Kanäle (Twitter: 813 Follower) zur Information 
und Gewinnung von Teilnehmenden (Stand: 06.03.2017). Für die Arbeit innerhalb der OK Labs vor Ort werden 
offene Daten genutzt, die von der jeweiligen Kommune bereitgestellt werden, z.B. über ein städtisches Open-
Data-Portal. In den meisten Fällen sind die Produkte, die aus den Programmierarbeiten in einem OK-Lab 
hervorgehen, Apps, die der Bürgerschaft neue Teilhabemöglichkeiten erschließen. Darunter fallen z.B. 
kartenbasierte Apps (Kita-Karte, Baustellen) oder Messstationen für Luftqualität. Die Codes für die 
programmierten Apps werden zudem öffentlich zugänglich gemacht, um anderen Interessierten die 
Weiterentwicklung zu ermöglichen.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Hackathons und Open Data sind eine neuartige Form des Bürgerengagements und der urbanen Mitgestaltung, 
die für die Stadtentwicklung relevant sind. Es werden partizipativ von freiwilligen Programmiererinnen und 
Programmierern durch die Bereitstellung von offenen Daten seitens der Kommune neue Teilhabemöglichkeiten 
für die Stadtgesellschaft geschaffen. Der Organisationsaufbau von lokalen Labs und einem Verein als 
Koordinierungsstelle sowie die Tatsache, dass das Projekt im Rahmen des Wissenschaftsjahrs „Zukunftsstadt“ in 
Teilen gefördert wurde, zählen zu den besonderen Charakteristika des Projekts. 

Screenshot: codefor.de/berlin 

Initiator 
Open Knowledge Foundation Deutschland e.V. 
Ort 
Berlin, Gesamtinitiative stadtübergreifend 
Thema 
Open Data und Civic Hacking 
Zweck 
Förderung von offenem Wissen und Teilhabe durch 
Entwicklung von Websites und Apps basierend auf  
Open Data 
Webbasierte Medien 
Website; Social Media (Twitter); GitHub; Open Data; 
Websites und Apps als Endprodukte 
Link 
codefor.de/berlin 
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Pro-Bus-Heepen – Bielefeld 

Akteure und Ziele 
Die Bürgerinitiative Pro-Bus-Heepen wurde Anfang 2013 von Bürgerinnen und Bürgern aus Bielefeld-Mitte und 
dem Ortsteil Heepen gegründet. Die Ziele umfassen den Erhalt und die Modernisierung des bisherigen 
Busnetzes sowie die Verhinderung der Realisierung einer Straßenbahnlinie zwischen Heepen und Sennestadt. 
Die Initiative kritisierte die Planungen im Hinblick auf die Wirtschaftlichkeit und die fragliche Verbesserung des 
ÖPNV-Netzes und stellte auf Grundlage eines Bürgergutachtens alternative Lösungsansätze vor.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Website der Bürgerinitiative diente und dient noch heute vor allem der Information der Bürgerinnen und 
Bürger. Es können verschiedene Materialien heruntergeladen werden, wie zum Beispiel das durchgeführte 
Bürgergutachten oder verschiedene Info-Flyer. Des Weiteren werden auf der Website Stellungnahmen sowie 
Korrespondenzen der Initiative mit anderen Akteuren veröffentlicht und es gibt ein Gästebuch, in dem 
Kommentare hinterlassen werden können. Die Besucherinnen und Besucher der Website werden dazu 
aufgerufen, die Informationen an ihre Freunde weiterzugeben und durch Leserbriefe an die lokalen Zeitungen die 
Aufmerksamkeit für das Thema zu erhöhen. Auf Facebook berichtet die Initiative ebenfalls über ihr Anliegen und 
hat 115 „Gefällt-mir“-Angaben (Stand: 06.03.2017). Im April 2014 wurde außerdem eine Info-Veranstaltung in 
Bielefeld durchgeführt. Ob andere nicht webbasierte Formate zum Einsatz kamen, wird aus den Informationen 
der Website nicht ersichtlich. Nachdem der Bau der Straßenbahn – als Reaktion auf die Bürgerabstimmung im 
Mai 2015, bei der die Mehrheit der Bielefelderinnen und Bielefelder gegen eine Realisierung der Linie 5 stimmte – 
nicht umgesetzt wurde, setzt sich Pro-Bus-Heepen für den Einsatz von Elektrobussen und andere 
„Verbesserungen des ÖPNV“ ein. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt steht für einen Bürgerprotest gegen ein Infrastrukturvorhaben mit einem gleichzeitigen Aufzeigen  
von Alternativen. Webbasierte Medien werden hier genutzt, um die eigenen Interessen zu artikulieren und 
Unterstützer zu mobilisieren.  

Initiator 
Bürgerinitiative Pro-Bus-Heepen 
Ort 
Bielefeld 
Thema 
Bau einer Stadtbahnlinie bzw. Einrichtung einer  
Buslinie 
Zweck 
Bürgerprotest gegen ein Infrastrukturprojekt, 
Aufzeigen von Alternativen 
Webbasierte Medien 
Website; Social Media (Facebook) 
Link 
pro-bus-heepen.ibk.me 
 

Screenshot: pro-bus-heepen.ibk.me 
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Viva Viktoria! – Bonn 

Akteure und Ziele 
Der Rat der Stadt Bonn hatte im Juni 2015 den Verkauf städtischer Grundstücke an einen privaten Investor 
(Signa) zum Bau eines innerstädtischen Einkaufszentrums beschlossen. Daraufhin hat sich der Verein Viva 
Viktoria! gegründet und ein Bürgerbegehren angestrebt, um das Vorhaben zu verhindern. Der Rat der Stadt Bonn 
hat sich dem Bürgerbegehren im November 2015 angeschlossen, sodass das Projekt gestoppt wurde. Die Stadt 
bzw. der Investor haben zunächst auf eine Bürgerbeteiligung verzichtet. Der Verein hatte nach dem 
Bürgerbegehren angekündigt, aktiv an der Entwicklung des Quartiers mitzuwirken. Anfang 2017 ist ein 
städtisches Beteiligungsprojekt gestartet. Betroffen sind große Teile der Stadtgesellschaft, die Interesse an einer 
Entwicklung der Innenstadt haben (Politik und Stadtverwaltung, Einzelhandel, potenzieller Investor, 
Grundstückseigentümer, Universität als Nutzer, kulturelle Einrichtungen als derzeitige Nutzer usw.). 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Eine eigene Website, ein Facebook-Auftritt des Vereins (757 „Gefällt-mir“-Angaben; Stand: 06.03.2017) sowie ein 
Twitter-Account (88 Follower; Stand: 06.03.2017) dienten dazu, Unterschriften für ein Bürgerbegehren 
einzuwerben und den Protest „vor Ort“ zu unterstützen. Angekündigt wurde, Alternativen für den Umbau des 
Quartiers zu entwickeln. Inzwischen gibt es neben einer öffentlichen Facebook-Gruppe mit mehr als 2.200 
Mitgliedern eine „rote Box“ im öffentlichen Raum als Anlaufstelle für Planungsinteressierte (Stand: 06.03.2017). 
Die Aktivitäten im Netz sind eng mit anderen Beteiligungsformaten verknüpft. Die Website dient eher der 
Information (Presseschau, Pressemitteilungen, Informationen über den „Gegner“), der Facebook- und Twitter-
Account der Vernetzung des Protests und der Entwicklung von Ideen. Aus „Viva Viktoria! Für die Rettung des 
Viktoriaviertels“ wurde Ende 2015 „Viva Viktoria! Für ein lebendiges Viktoriaviertel“. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Die Nutzung webbasierter Medien stellt hier eine typische Anwendung im Bereich des Bürgerprotests dar. Eine 
Website und Social Media (als günstige und einfach zugängliche Varianten webbasierter Medien) werden zur 
Information und Koordination des Vor-Ort-Protests genutzt, ausgefeilte bzw. technisch aufwändige Onlineformate 
existieren nicht.  

Initiator  
Viva Viktoria! e.V. 
Ort 
Bonn 
Thema 
Protest gegen Ansiedlung eines innerstädtischen  
Einkaufszentrums 
Zweck 
Zunächst Verhinderung eines geplanten 
Einkaufszentrums; jetzt Entwicklung eines 
innerstädtischen Quartiers 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format; Social Media (Facebook,  
Twitter) 
Link 
viva-viktoria.de 
 

Screenshot: viva-viktoria.de 
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Mit-Mach-Stadt Brandis – Brandis 

Akteure und Ziele 
Im Rahmen der „Initiative Innovationskommune Sachsen“ wird das Projekt durch die Stadt Brandis und das 
Sächsische Staatsministerium des Innern (SMI) von Januar 2016 bis Februar 2017 gefördert. Ziel ist es, in 
diesem Projekt innovative digitale Formate zu entwickeln, die auf andere Kommunen übertragen werden können. 
Durchgeführt werden das Projekt und die Begleitforschung vom Design Research Lab der Universität der Künste 
in Berlin unter Leitung von Gesche Joost, die auch die digitale Botschafterin der Bundesrepublik Deutschland ist.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Website dient der Information und Dokumentation des Projekts, nicht der tatsächlichen Beteiligung. Als 
zentrales neuentwickeltes Beteiligungsmedium steht bisher die Letterbox – ein digitaler Briefkasten – im Fokus 
des Projekts. Dieser wird im öffentlichen Raum aufgestellt und besteht aus einem Briefkasten mit Bildschirm. Hier 
können handgeschriebene Zettel, z.B. mit Gestaltungsideen für den Stadtplatz, eingeworfen werden; diese 
werden direkt digitalisiert (abfotografiert) und können online weiterverwendet werden, indem sie z.B. auf sozialen 
Medien veröffentlicht werden. Der Briefkasten soll in Zukunft möglichst einfach nachgebaut werden. Ebenfalls 
wurde eine Brandiser-Geschichten-App entwickelt, die es ermöglicht, historische Erzählungen von 
Einwohnerinnen und Einwohnern der Stadt aufzuzeichnen, um die Geschichten öffentlich erlebbar zu machen 
und damit die Identität von Brandis zu stärken.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt steht für eine neue Form, Meinungsäußerungen zur Stadtentwicklung in digitale Formate zu 
übersetzen. Die Förderstruktur, die Umsetzung und die Begleitforschung durch das Design Research Lab sowie 
die Entwicklung von Prototypen von neuen digitalen Beteiligungsformaten sind die Besonderheiten des Projekts. 
Es ist es das einzige Beispiel der 40 Steckbriefe, in dem auch neue Hardware für digitale Teilhabe entwickelt 
wird, die im Stadtraum eingesetzt wird. 
 

Screenshot: mit-mach-stadt.de 
 

Initiator  
Stadt Brandis, Sächsisches Staatsministerium des 
Innern, Design Research Lab (UdK Berlin) 
Ort 
Brandis 
Thema 
„Bürgerbeteiligung von Übermorgen“: Entwicklung  
einer inklusiven digitalen Gesellschaft 
Zweck 
Innovationsförderung von Bürgerbeteiligung in  
Brandis durch Entwicklung und Testen neuer 
Formate der digitalen Bürgerbeteiligung 
(Prototyping) 
Webbasierte Medien 
Website; „digitaler Briefkasten“; Brandiser-
Geschichten-App 
Link 
mit-mach-stadt.de 
 



11 

Nordstadtblogger – Dortmund 

Akteure und Ziele 
Die Nordstadtblogger sind erfahrene Journalistinnen und Journalisten, die seit 2013 unabhängig aus der 
Nordstadt über diesen Stadtteil berichten und auch auf gesamtstädtische Themen schauen. Gegründet von 
einem ehemaligen Redakteur und Redaktionsleiter der Westfälischen Rundschau befassen sich mehrere 
ehrenamtliche Autoren und Photographen mit spannenden Themen und interessanten Menschen rund um die 
Dortmunder Nordstadt. Dabei soll ein neues Forum aufgebaut werden, das in Abgrenzung zu den drei 
Dortmunder Tageszeitungen steht, die von nur einer Redaktion mit redaktionellen Inhalten beliefert werden. Mit 
kritischer journalistischer Vielfalt sollen abseits der gängigen „Rot- und Blaulicht“-Berichterstattung gezielt 
Themen aus der Kultur- und Sozialpolitik aufgegriffen werden. Zudem ist angestrebt, sich mit dem 
Rechtsextremismus auseinanderzusetzen. Allgemein soll die Vielfältigkeit und Lebendigkeit des Stadtteils 
aufgezeigt und deutlich gemacht werden. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Nordstadtblogger nutzen eine Website, Facebook und Twitter, um Informationen, Artikel und 
Veranstaltungshinweise zu veröffentlichen. Die Artikel erscheinen auf allen Onlinekanälen und lassen sich so 
zusätzlich über Facebook und Twitter kommentieren und teilen. Die Reichweite der einzelnen Beiträge ist relativ 
hoch. Ein Blog-Eintrag wird meist deutlich im vierstelligen Bereich aufgerufen. Am Tag werden circa zwei bis fünf 
Artikel publiziert. Die Facebook-Präsenz zählt 7.277 „Gefällt-mir“-Angaben und auf Twitter folgen 6.377 Personen 
den Nordstadtbloggern (Stand: 06.03.2017). 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Die Website Nordstadtblogger ist ein Online-Forum, in dem erfahrene Journalisteninnen und Journalisten 
ehrenamtlich über ein benachteiligtes Stadtquartier im Dortmunder Norden berichten. Sie lehnen es ab, trotz 
vielfältiger Werbeangebote die Nachrichtenseite kommerziell zu betreiben. 

Initiator 
Einzelperson 
Ort 
Dortmund, Nordstadt 
Thema 
Kritische Berichterstattung über die Dortmunder 
Nordstadt und darüber hinaus 
Zweck 
Stärkung der journalistischen Vielfalt 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format; Social Media 
(Facebook, Twitter) 
Link 
nordstadtblogger.de 
 Screenshot: nordstadtblogger.de 
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Critical Mass – Dresden 

Akteure und Ziele 
Critical Mass ist eine weltweite Bewegung mit inzwischen über 100 Ablegern in verschiedenen Städten 
Deutschlands, bei der sich mehrere Radfahrerinnen und Radfahrer scheinbar zufällig treffen, um gemeinsam 
durch Innenstädte zu fahren. Nach dem Leitspruch „We’re not blocking traffic, we ARE traffic“ soll bei Critical 
Mass Dresden auf eine Gleichberechtigung des Radverkehrs zum motorisierten Verkehr aufmerksam gemacht 
werden. Eine Besonderheit des Straßenverkehrsrechts ist es, dass eine Gruppe ab 16 Radfahrern als ein 
Verband gilt und es Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Verbandes erlaubt ist nebeneinander zu fahren und 
einer Führungsgruppe, auch wenn eine Ampel in der Zwischenzeit auf Rot geschaltet ist, über eine Kreuzung zu 
folgen ohne Halte- oder Wartepflichten einhalten zu müssen. In Dresden findet die Bewegung jeden letzten 
Freitag im Monat in den Abendstunden statt und beginnt an einem zentralen Treffpunkt. Zusätzlich gibt es 
Fahrten an jedem zweiten Sonntag im Monat. Critical Mass Dresden hat einen anonymen Veranstalter; der 
Webseitenbetreiber ist jedoch nicht der Veranstalter, Organisator oder Initiator von Critical Mass, sondern nur ein 
Berichterstatter über die Bewegung. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Critical Mass Bewegung in Dresden setzt auf Social Media Kanäle wie Facebook (1.165 „Gefällt-mir“-
Angaben) und Twitter (678 Follower), um auf die Veranstaltung aufmerksam zu machen und auf weitere 
stadtrelevante (Verkehrs-)Themen hinzuweisen (Stand: 06.03.2017). Neben Terminen, einem FAQ und 
Fahrtenarchiv sowie Kontakt- und Linkbereich ist ein Downloadbereich für Druckvorlagen von Flyern und 
Aufklebern sowie ein Forum zur Diskussion auf der Website von Critical Mass Dresden vorhanden. Darüber 
hinaus verweist die Website auf die Tracking App „CriticalMaps“, mit der die Fahrten live übertragen werden 
können, sodass sich Interessierte auch anschließen können, wenn sich die Gruppe bereits in Bewegung gesetzt 
hat. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Critical Mass ist eine Aktion, mit der auf die Belange des Radverkehrs aufmerksam gemacht wird. Die 
webbasierten Medien helfen, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für die Gruppenfahrten zu mobilisieren. Die 
Tracking App „CriticalMaps“, durch die es möglich ist, zu sehen, wo sich die Gruppe der Radfahrerinnen und -
fahrern gerade befindet, ist eine besondere Form der Verbindung von digitaler Teilhabe und paralleler Aktion im 
Stadtraum. Voraussetzung hierfür ist, dass möglichst viele die App installiert und während der Fahrt eingeschaltet 
haben. 

Screenshot: critical-mass-dresden.jimdo.com  

Initiator  
Einzelperson/-en, die anonym bleiben will/wollen 
Ort 
Dresden, zahlreiche weitere Städte in Deutschland 
Thema 
Gleichberechtigung für nicht-motorisierten 
Individualverkehr 
Zweck 
Gleichberechtigung aller Verkehrsteilnehmer;  
Aufzeigen der Belange und Rechte des nicht-
motorisierten Individualverkehrs  
Webbasierte Medien 
Website; Social Media (Facebook, Twitter); App 
„CriticalMaps“ 
Link 
critical-mass-dresden.jimdo.com 
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Frankfurt Gestalten – Frankfurt am Main 

Akteure und Ziele 
Das Projekt wurde von Bürgerinnen und Bürgern der Stadt Frankfurt am Main initiiert und startete im Frühjahr 
2010. Es wird von der Open Knowledge Foundation unterstützt. Im Mittelpunkt stehen zwei Aspekte: Zum einen 
werden im Sinne der Transparenzsteigerung und Information Ratsinformationsdokumente stadtteilbezogen 
veröffentlicht (Visualisierung durch Karte), zum anderen werden Projektideen auf Stadt(teil)ebene gesammelt, die 
von Bürgerinnen und Bürgern der Stadt zur Gestaltung einer „besseren“ Stadt vorgeschlagen und diskutiert 
werden. Ziel ist es, möglichst viele Unterstützer für ihre Realisierung zu finden. Das Projekt richtet sich an alle 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt Frankfurt.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Auf der Website können sich die Besucherinnen und Besucher über mehr als 30.000 Ortsbeiratsanträge von 
zehn Jahren Lokalpolitik in Frankfurt informieren. Die Informationen gehen auf das 
Parlamentsinformationssystem (Parlis) der Stadt zurück. Zudem können die neusten Nachrichten der Lokalpolitik 
nach einem beliebigen Stichwort oder auch für einen Stadtteil abonniert werden. Die Informationen werden dann 
per E-Mail zugeschickt. Des Weiteren zielt Frankfurt Gestalten auf die Mobilisierung der Bürgerinnen und Bürger 
zur Teilhabe an der städtischen Diskussion in einem eigenen Blog ab. Die Teilhabe selbst erfolgt vor allem über 
das Einstellen von eigenen „Initiativen“ (= Projektideen), die von anderen Interessierten gelesen und ggf. 
unterstützt werden können. Für das Einstellen der Initiativen sowie die Kommentierung ist eine Anmeldung 
erforderlich. Anfang 2017 gibt es weit mehr als 100 solcher Initiativen. Zusätzlich gibt es eine Facebook-Seite 
(1.013 „Gefällt-mir“-Angaben) und einen Twitter-Account (2.459 Follower), die über die Initiativen berichten 
(Stand: 07.03.2017). Das Projekt nutzt ausschließlich webbasierte Formate. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt ist ein bürgerschaftlich initiiertes Informations- und Kommunikationsforum zur Stadtpolitik. Als 
Diskussionsgrundlage werden die Dokumente des Parlamentsinformationssystems stadtteilbezogen verlinkt, 
sodass engagierte und interessierte Bürgerinnen und Bürger lokalpolitische Ereignisse nachvollziehen können. 
Damit ist eine Schnittstelle zwischen Politik und Bürgerschaft entstanden. 

Initiator  
Einzelpersonen 
Ort 
Frankfurt am Main 
Thema 
Kein thematischer Schwerpunkt, offen für alle  
Projekte der Stadt- und Stadtteilentwicklung  
Zweck 
Kombination von Informationen und Austausch 
Webbasierte Medien 
Website mit Ideensammlung und Voting; RSS;  
Social Media (Facebook, Twitter) 
Link 
frankfurt-gestalten.de  
 Screenshot: frankfurt-gestalten.de 
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Open Data Hackathon 2015 – Freiburg 

Akteure und Ziele 
Projektinitiator ist Baden-Württemberg: Connected e.V., ein Verein von Unternehmen, der sich selbst als 
„Wirtschaftsinitiative zur Förderung des Hightech-Standortes Baden-Württemberg“ beschreibt. Ziel des Open 
Data Hackathons war es, Anwendungen bzw. Apps zu entwickeln, die mit der Nutzung von Open Data nützliche 
Angebote für die Stadtgesellschaft bieten.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Neben Twitter (111 Follower), Facebook (1.105 „Gefällt-mir“-Angaben) und der Website, auf der der Open Data 
Hackathon 2015 dokumentiert wurde, gab es physische Treffen der 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Carl 
Schurz Haus in Freiburg (Stand: 08.03.2017). Dort wurden an einem Tag (24 Stunden) in verschiedenen Teams 
Anwendungen entwickelt und teilweise auch programmiert. Die Arbeit der Teams wurde bewertet. Die ersten drei 
Teams erhielten einen Preis. Der Gewinner hat eine App für Auto- und Radfahrerinnen und -fahrer 
vorgeschlagen, die für Autofahrerinnen und -fahrer Parkhäuser mit freien Plätzen, Park `n Ride Plätze, die 
Umweltzone und Blitzer sowie für Radfahrerinnen und -fahrer Wetterdaten, einen Routenplaner, Baustellen, 
einen Scherbenmelder und Freiburgs Fahrradschlauchautomaten anzeigt. Der zweite Preis ging an ein Team, 
das eine App entwickelte, die es ermöglichte, Müllabfuhrtermine online abzufragen und als Online-Kalender zu 
abonnieren. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Der Freiburg Open Data Hackathon 2015 ist eine Veranstaltung, die sich als kollaborative Software- und 
Hardwareentwicklung mit Aspekten der alltäglichen Nutzung von Städten beschäftigt hat. Er befasste sich explizit 
mit der Nutzung offener Daten. Er stellt somit eine spezifische Form des digitalen Bürgerengagements dar, das 
sich primär an eine Gruppe digital-affiner Menschen richtet. Der Hackathon Newcomer 2016 behandelte das 
Thema „Digitale Lösungen für Freiburgs Newcomer“ (Flüchtlinge und Neuankömmlinge). 

Screenshot: hackathon-freiburg.de 

Initiator  
Baden-Württemberg: Connected e.V. in Kooperation 
mit Carl Schurz Haus, Deutsch-Amerikanisches  
Institut e.V.  
Ort 
Freiburg im Breisgau 
Thema 
OpenData App-Entwicklung 
Zweck 
Entwicklung von Anwendungen/Apps, die auf Basis 
von Open Data einen Mehrwert für die Bürger und 
Bürgerinnen der Region Freiburg bieten 
Webbasierte Medien 
Website; Social Media (Facebook, Twitter); Open 
Data und Entwickler-Tools; Apps 
Link 
hackathon-freiburg.de 
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Sag’s doch – Friedrichshafen und Bodenseekreis 

Akteure und Ziele 
Das Anliegenmanagement Sag’s doch wurde im Rahmen des Smart City Projekts T-City zusammen von der 
Stadt Friedrichshafen, dem Landratsamt Bodenseekreis und der Deutschen Telekom entwickelt und im Jahr 2011 
in Betrieb genommen. Auf der Website können Bürgerinnen und Bürger ihre Anregungen und Anliegen mitteilen, 
die dann an die zuständigen Stellen in der Stadt Friedrichshafen oder im Landratsamt zur Bearbeitung 
weitergeleitet werden. Zudem bietet Sag’s doch mittlerweile die Funktion, dass Bürgerinnen und Bürger der Stadt 
Friedrichshafen und des Landkreises Bodenseekreis sich an bestimmten Projekten (z.B. Bürgerhaushalt, 
Gestaltung des Uferparks und Lärmaktionsplan) online beteiligen können. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Das Hauptmedium von Sag’s doch ist eine Website, auf der registrierte Nutzerinnen und Nutzer ihre Anliegen 
mitteilen und deren Bearbeitungsstatus nachverfolgen können. Ein gemeinsames Servicecenter von Stadt und 
Kreis ist für die erste Bearbeitung der eingehenden Anliegen zuständig. Die Anliegen werden nach Prüfung durch 
die Verwaltung veröffentlicht, auf einer Karte dargestellt und sind mit entsprechenden Informationen zum Thema 
des Anliegens und zum Stand der Bearbeitung hinterlegt. Nutzerinnen und Nutzer können zudem über die 
Relevanz der Anliegen abstimmen. Anliegen können darüber hinaus mobil über eine App gemeldet werden. Die 
Website versteht sich außerdem als zentrale Stelle für städtische Beteiligungsverfahren, die in einer eigenen 
Rubrik gesammelt werden und zur Beteiligung offen sind. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt Sag’s doch ist ein typisches Projekt für ein Anliegenmanagement, das zu einem Beteiligungsportal 
für Stadtentwicklungsfragen erweitert wurde. Es ist ein gemeinsamer Dienst von Stadt und Landkreis und somit  
räumlich weitreichender als andere Plattformen dieser Art, die sich auf ein Stadtgebiet beschränken. Zudem 
handelt es sich bei Sag’s doch um ein Projekt, welches im Rahmen der T-City entwickelt wurde. T-City war ein 
Gemeinschaftsprojekt der Deutschen Telekom und der Stadt Friedrichshafen, bei dem von 2007 bis 2012 in einer 
Zukunftswerkstatt technologische Innovationen für die Stadt Friedrichshafen entwickelt und erprobt wurden.  
Sag’s doch wurde nach der Laufzeit des T-City Projekts von der Stadt und dem Landkreis fortgeführt und 
kontinuierlich weiterentwickelt. 

Initiator  
Stadtverwaltung Friedrichshafen, Landratsamt 
Bodenseekreis, Wirtschaftsunternehmen 
Ort 
Friedrichshafen und Bodenseekreis 
Thema 
Anliegenmanagement und Beteiligungsportal 
Zweck 
Sammlung und transparente Bearbeitung von  
Anliegen der Bürger; Beteiligung der Bürgerschaft  
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap, Voting (für 
Anliegenmanagement) und Beteiligungsformaten; 
App 
Link 
sags-doch.de  
 

Screenshot: sags-doch.de 
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Nexthamburg und Stadtmacher – Hamburg und weitere Orte 

Akteure und Ziele 
Nexthamburg ist 2009 aus der Idee einiger Hamburger Bürgerinnen und Bürger sowie Stadtplanerinnen und 
Stadtplaner entstanden, neue Wege der Bürgerbeteiligung zu erproben und zu gestalten. Seit 2012 ist 
Nexthamburg als gemeinnütziger Verein organisiert. Bürgerinnen und Bürger der Nexthamburg Community 
bringen in einem öffentlichen Stadtlabor ihre Ideen und Vorschläge für die zukünftige Stadtentwicklung ein. 
Expertinnen und Experten wirken dabei unterstützend und beratend. Die Stadtvision, die aus über 700 
eingebrachten Ideen erarbeitet wurde, wurde 2012 veröffentlicht und wird nun laufend weiterentwickelt. Seit 
Anfang 2015 gibt es als Ableger von Nexthamburg die Plattform Stadtmacher. Dort können 
Stadtentwicklungsprojekte von Bürgerinnen und Bürgern eingereicht, mit Expertinnen und Experten 
weiterentwickelt und per Crowdfunding finanziert werden. Stadtmacher ist bisher auf Hamburg, Heidelberg, 
Mönchengladbach und Kassel begrenzt.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Nexthamburg nutzt eine Website zur Ideensammlung sowie Facebook (2.659 „Gefällt-mir“-Angaben) und Twitter 
(5.723 Follower) für die Diskussion und den Dialog (Stand: 08.03.2017). Die Ideen werden aufgegriffen und 
fließen in die Weiterentwicklung der Bürgervision ein. Für den „mobilen“ Dialog wurde eine iPhone App 
entwickelt, mit der in der Stadt Lieblings- und Defiziträume markiert und mitgeteilt werden können. Auf der Seite 
Stadtmacher (Facebook 315 „Gefällt-mir“-Angaben) können Projektideen von Bürgerinnen und Bürgern 
präsentiert und kommentiert werden (Stand: 08.03.2017). Registrierte Nutzerinnen und Nutzer können als „Fan“ 
oder per Crowdfunding die vorgestellten Ideen unterstützen.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Nexthamburg zeichnet sich durch eine enge Verzahnung von Online- und Offlinedialog aus. Durch den face-to-
face Austausch wächst die Identifikation mit dem Projekt. Neben regelmäßigen Workshops ist mittlerweile ein  
dauerhafter Treffpunkt, der Nexthamburg Salon, physischer Ort des Dialogs. Eine Besonderheit ist die  
fortwährende Entwicklung der Bürgervision. Die Ideen fließen in die politische Diskussion zur Stadtentwicklung in 
Hamburg ein. Nexthamburg und Stadtmacher wurden im Rahmen der Nationalen Stadtentwicklungspolitik als 
Pilotprojekte gefördert.  

Initiator  
Einzelpersonen; mittlerweile zivilgesellschaftliche  
Organisation 
Ort 
Hamburg und weitere Orte (Heidelberg, Kassel, 
Mönchengladbach) 
Thema 
Partizipative Stadtentwicklung  
Zweck 
Erprobung und Gestaltung neuer Wege der 
zivilgesellschaftlichen Partizipation in der 
Stadtentwicklung  
Webbasierte Medien 
Website mit Ideensammlung, Voting und Crowdmap; 
Social Media (Facebook, Twitter); App 
Link 
nexthamburg.de; stadtmacher.org 
 Screenshot: stadtmacher.org 

Screenshot: nexthamburg.de 
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Netzwerk Recht auf Stadt – Hamburg 

Akteure und Ziele 
Das Netzwerk Recht auf Stadt besteht aus 78 Hamburger Initiativen und setzt sich mit Protestaktionen und 
Veranstaltungen für eine sozial gerechtere Entwicklung sowie eine stärkere Partizipation der Zivilgesellschaft an 
Stadtplanungs- und Stadtentwicklungsprozessen ein (Stand: 08.03.2017). Das Netzwerk spricht sich in 
Anlehnung an das Konzept „Recht auf Stadt“ des Stadtsoziologen Henri Lefèvre gegen eine neoliberale 
Stadtentwicklung und Gentrifizierung aus. Ziel der sozialen Bewegung ist es unter anderem, das Recht auf Stadt 
der Zivilgesellschaft zu stärken und bezahlbaren Wohnraum sowie nichtkommerzielle Freiräume in Städten zu 
erhalten bzw. zu schaffen. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Recht auf Stadt betreibt eine Website, auf der Informationen in Form eines Blogs und Links zum Netzwerk, den 
beteiligten Initiativen und Veranstaltungen veröffentlicht werden. Zudem wurde im Vorfeld der Recht auf Stadt 
Konferenz 2011 in Hamburg ein Wiki zur Vorstellung und gemeinsamen Diskussion relevanter Themen 
eingerichtet, das laufend aktualisiert und erweitert wird. Anfang 2017 befindet sich die Seite im Umbau. Der 
Recht auf Stadt Hamburg Twitter-Account wird zum Vernetzen sowie zur Organisation von Veranstaltungen und 
Protestaktionen genutzt und hat 1.578 Follower (Stand: 08.03.2017). 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Hamburger Bündnis Recht auf Stadt versteht sich als Teil einer weltweiten sozialen Bewegung und zählt zu 
einem der einflussreichsten und aktivsten Recht auf Stadt-Netzwerke in Deutschland. Es werden konventionelle 
webbasierte Medien zur globalen Vernetzung und Koordination eingesetzt.  
  

Initiator  
Netzwerk zivilgesellschaftlicher Initiativen Hamburgs 
Ort 
Hamburg 
Thema 
Zivilgesellschaftliche Bürgerbeteiligung in der 
Stadtentwicklung nach dem Leitgedanken „Recht auf 
Stadt“ 
Zweck 
Stärkung des zivilgesellschaftlichen „Recht auf 
Stadt“ und einer sozial gerechteren Entwicklung in 
Städten 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format, Linkliste und Wiki; Social 
Media (Twitter) 
Link 
rechtaufstadt.net 
 

Screenshot: rechtaufstadt.net 
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Stadt- und Landschaftsplanung Online (Planportal) – Hamburg 

Akteure und Ziele 
Über das Planportal des Landesbetriebs Geoinformation und Vermessung Hamburg sind Informationen zur 
Stadt- und Landschaftsplanung auf Grundlage von Geodaten über eine interaktive Karte zugänglich. Im Bereich 
Stadtplanung stellt das Portal Informationen zu allen festgesetzten und im Verfahren befindlichen 
Bebauungsplänen bereit. Zu den jeweiligen Bebauungsplänen sind auf der Karte Planzeichnungen, 
Planungsinhalte, Verordnungen, städtebauliche Kenndaten und die zuständigen städtischen Ansprechpartner 
verknüpft. Darüber hinaus bietet das Planportal die Möglichkeit, sich Informationen und Erläuterungen zum 
Flächennutzungsplan, zum Landschaftsprogramm sowie zu Fachkarten für Arten- und Biotopschutz anzeigen zu 
lassen. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Das Hauptmedium des Planportals besteht aus einer interaktiven Karte, auf der nach Auswahl bestimmte 
Themen der Stadt- und Landschaftsplanung in Hamburg visualisiert werden. Ein Bebauungsplan kann über die 
Eingabe der Adresse oder den konkreten Namen des Bebauungsplans in einem Suchfeld oder direkt über die 
Navigation auf der Karte gefunden werden. Auf der Karte sind alle festgesetzten und laufenden Bebauungspläne 
farblich unterschiedlich markiert. Durch Anklicken der Bebauungspläne erhält man weitere Informationen wie 
Planzeichnung und Verordnung. Alle Baupläne können auch heruntergeladen werden. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Planportal ist ein Beispiel, wie Stadtverwaltungen Geodaten und Informationen zu Themen der 
Stadtentwicklung benutzerfreundlich, gut visualisiert und interaktiv der Öffentlichkeit zugänglich machen können. 
Es bildet das geltende Planrecht in Hamburg flächendeckend ab. Das Planportal bietet so ein umfangreiches 
Informationsangebot rund um die Stadt- und Landschaftsplanung. Zudem sind Bebauungspläne älteren Datums 
in dem Portal digitalisiert. 

Initiator  
Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen (BSW) 
und Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung 
(LGV) Hamburg 
Ort 
Hamburg 
Thema 
Informationen auf Grundlage von Geodaten zur 
Stadt- und Landschaftsplanung, v.a. zu 
Bebauungsplänen 
Zweck 
Bereitstellung von Informationen zur 
Stadtentwicklung  
Webbasierte Medien 
Website mit interaktiver Karte  
Link 
hamburg.de/planportal 
 

Screenshot: hamburg.de/planportal 
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Zukunftsbild Region Hannover 2025 – Region Hannover 

Akteure und Ziele 
Die Region Hannover erarbeitete bis 2015 ein neues Regionales Raumordnungsprogramm. Mit dem Projekt 
Zukunftsbild Region Hannover 2025 sollten sowohl Bürgerinnen und Bürger als auch Fachleute aus 21 Städten 
und Gemeinden die Chance erhalten, ihre Standpunkte und Meinungen in das regionale Projekt einzubringen 
und zu diskutieren. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Ein dreiphasiger Online-Dialog wurde zur Partizipation am regionalen Zukunftsbild eingesetzt. Bürgerinnen und 
Bürger wurden dabei über die Erstellung des Zukunftsbildes und relevante Zukunftsfragen informiert und konnten 
entsprechende Lösungsvorschläge einbringen und diskutieren. Anschließend wurden die Ergebnisse der  
Dialogphase eingearbeitet und der Dialoggegenstand phasenweise präzisiert, bis am Ende der Vorentwurf des 
Zukunftsbildes ebenfalls von der Bürgerschaft kommentiert werden konnte. Neben der Auftakt- und 
Abschlussveranstaltung fanden keine Vor-Ort-Veranstaltungen statt. Der Großteil der Teilhabemöglichkeiten war 
daher online angesiedelt. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Bei dem Projekt handelt es sich um die Erarbeitung eines regionalen Leitbildes als Grundlage für ein formales 
Regionales Raumordnungsprogramm. Ideen aus dem Online-Dialog sind in das Zukunftsbild eingeflossen. Das 
mit der Politik, Fachleuten und zahlreichen Bürgerinnen und Bürgern entwickelte Zukunftsbild Region Hannover 
2025 wurde von der Regionsversammlung am 17.12.2013 einstimmig beschlossen. Bei dem Projekt handelt es 
sich um ein Pilotprojekt der Nationalen Stadtentwicklungspolitik. 
  

Screenshot: hannover.de/zukunftsbild 

Initiator  
Region Hannover (Gebietskörperschaft) 

Ort 
Region Hannover 
Thema 
Entwicklung eines Zukunftsbildes der Region 
Zweck 
Mitwirkung an der Erarbeitung eines Regionalen 
Raumordnungsprogramms 
Webbasierte Medien 
Website mit Online-Dialog 
Link 
hannover.de/zukunftsbild 
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Wasserstadt-Dialog – Hannover 

Akteure und Ziele 
Nach der Stilllegung eines Industriebetriebs entstand eine Brachfläche, deren Reaktivierung von 2002 bis 2009 
als Sanierungsgebiet gefördert und seit 2009 als „Wasserstadt-Limmer“ aus dem Städtebauförderungsprogramm 
finanziert wurde. Nachdem die ursprünglichen Planungen zu erheblichem Widerstand im Stadtbezirksrat sowie 
bei Bürgerinnen und Bürgern eines angrenzenden Stadtteils geführt hatten, beauftragte die Stadt Hannover ein 
privates Fachbüro mit der Durchführung eines umfassenden Dialogverfahrens. Dazu sollten klassische 
Beteiligungsinstrumente wie z.B. Themen- und Planungswerkstätten um einen Online-Dialog ergänzt werden. 
Durch den Einbezug interessierter Bürgerinnen und Bürger und die Möglichkeit, Kommentare abzugeben, sollte 
ein möglichst breiter Konsens geschaffen werden, um einen rechtsgültigen Bebauungsplan für das Gebiet 
aufzustellen.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Der Wasserstadt-Dialog bietet auf einer projekteigenen Internetseite die Möglichkeit strukturiert und übersichtlich 
Informationen zum Projekt abzurufen. Zusätzlich konnten in einer ersten Phase interessierte Bürgerinnen und 
Bürger zu den Themen „Stadtentwicklung“, „Wohnen“, „Mobilität“ und „Prozesse“ Kommentare formulieren bzw. 
auf Kommentare reagieren. In der zweiten Phase konnten sich Interessierte an gleicher Stelle über die Arbeit des 
runden Tisches, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der Stadt, der Projektentwicklung und der 
Bürgerschaft informieren und die protokollierten Ergebnisse der Sitzungen weiterhin kommentieren. Zudem 
konnte der überarbeitete städtebauliche Entwurf eingesehen und ebenfalls diskutiert werden. Ergebnisse und 
Inhalte sowie die Online-Kommentare der ersten Dialogphase sind weiterhin einzusehen. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Es handelt sich um ein städtisch initiiertes Beteiligungsprojekt zur Entwicklung eines neuen Stadtteils. Die 
Beteiligung soll in einer konfliktträchtigen Situation zu neuen Ideen führen. Der Dialog wurde rund um die Uhr 
professionell betreut und verwaltet. Der hohe Aufwand soll die Qualität der Ergebnisse sowie die Reichweite der 
Beteiligung steigern. Alle Ergebnisse werden transparent der Öffentlichkeit bereitgestellt.  

Initiator 
Stadt Hannover, Baudezernat 
Ort 
Hannover 
Thema 
Durchführung eines umfassenden 
Dialogverfahrens. Kombination von klassischen 
Beteiligungsinstrumenten vor Ort und 
webbasierten Partizipationsmöglichkeiten 
Zweck 
Konsensorientierte Ausarbeitung eines 
Bebauungsplanes für die Wasserstadt Limmer 
Webbasierte Medien 
Website mit Online-Dialog 
Link 
wasserstadt-dialog.info 
 

Screenshot: wasserstadt-dialog.info  
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Neues Konferenzzentrum – Heidelberg 

Akteure und Ziele 
Der konsultative Beteiligungsprozess wurde von der Stadt Heidelberg initiiert, um zunächst zu klären, ob ein 
neues Konferenzzentrum in Heidelberg notwendig ist (Phase 1, Bedarfserhebung), wo dieses geplant werden soll 
(Phase 2: Standortsuche) und welche Betreibermodelle und Standorte konkret in Frage kommen (Phase 3). 
Maßgeblich involviert war dabei ein Koordinationsbeirat, besetzt durch Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, 
Verwaltung, Wissenschaft, Wirtschaft und Bürgerschaft. In Phase 2 und 3 konnten Standorte über eine 
Onlineplattform diskutiert werden. Zielgruppe war die Heidelberger Bürgerschaft. In Phase 2 wurden alle 
Vorschläge und Argumente gesammelt, ausgewertet und daraus eine Auswahl potenzieller Standorte abgeleitet.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Auf der Projekt-Plattform konnten Teilnehmende über eine Karte ihren eigenen Standortvorschlag eintragen und 
begründen. Darüber hinaus konnten andere Standortvorschläge sowie die Kriterien der Fachverwaltung für die 
Standortbewertung kommentiert werden. Zudem diente die Website der Information über den Prozess und über 
die Kriterien der Fachverwaltung. Die Onlineplattform war eingebettet in einen crossmedialen Prozess mit 
mehreren Bürgerveranstaltungen, einem Beteiligungsmobil und einem temporär eingesetzten Bürgerbüro.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Es handelt sich um ein Beteiligungsprojekt, bei dem die Bürgerschaft online über Alternativstandorte für den Bau 
eines neuen Konferenzzentrums mitgewirkt hat. Eine Besonderheit des Projekts ist die Diskussion mit der 
Fachverwaltung im Rahmen der aktiven Online-Beteiligungsphase. Jeder eingebrachte Vorschlag wurde 
innerhalb weniger Tage von der Fachverwaltung auf Basis von vordefinierten Kriterien bewertet – und so eine 
Einschätzung der Verwaltung direkt eingebracht. Eine weitere Besonderheit war die Zusammenarbeit mit dem 
Koordinationsbeirat als Wächter über den Beteiligungsprozess. Das Projekt zeichnet sich zudem durch seinen 
crossmedialen und mehrphasigen Charakter aus. 

Screenshot: heidelberg-konferenzzentrum.de 

Initiator 
Stadtverwaltung Heidelberg 
Ort 
Heidelberg 
Thema 
Standortsuche für ein neues Konferenzzentrum 
Zweck 
Konsultative Bürgerbeteiligung an der Standortsuche 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap und Kommentarfunktion  
Link 
heidelberg-konferenzzentrum.zebralog.de 
(im aktiven Beteiligungszeitraum:  
heidelberg-konferenzzentrum.de) 
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PFAFF erhalten – STADT gestalten – Kaiserslautern 

Akteure und Ziele 
Das Projekt PFAFF erhalten – STADT gestalten wurde von fünf Kulturinitiativen initiiert (Architekturgalerie e.V., 
Künstlerwerkgemeinschaft Kaiserslautern e.V., Kultur.Kollektiv e.V., Verein für Baukultur und Stadtgestaltung 
Kaiserslautern e.V. und raumpiraten). Durch eine Online-Petition sollte der Abriss der baukulturell wertvollen 
Bausubstanz auf dem PFAFF-Areal verhindert werden. In der Petition wird eine demokratische Mitbestimmung 
über die Zukunft des PFAFF-Areals durch einen öffentlichen Dialog von Stadtgesellschaft, Politik und 
Expertinnen und Experten gefordert. Die Initiatoren haben erreicht, dass sich der Stadtrat mit der Online-Petition 
befasst hat. OpenPetition hat von den gewählten Vertretern des Stadtrats eine persönliche Stellungnahme 
eingefordert und diese öffentlich auf ihrer Homepage zugänglich gemacht. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Auf der Homepage www.pfaff-erhalten.de gibt es die Möglichkeit, durch einen Link auf die Homepage von 
www.openpetition.de zu gelangen. Dort konnte man bis zum 06.02.2016 die Petition PFAFF erhalten – STADT 
gestalten unterzeichnen. Mit 1.681 Stimmen aus Kaiserslautern wurde das von openPetition festgelegte Quorum 
von 1.400 Stimmen übertroffen. Insgesamt haben 2.759 Personen die Petition unterstützt. Die Facebook-Präsenz 
der Initiative weist 396 „Gefällt-mir“-Angaben auf (Stand: 08.03.2017). Nach Beendigung der 
Unterzeichnungsphase der Online-Petition werden sowohl die Seite auf openPetition.de als auch die eigene 
Wordpress-basierte Seite zur Information und Kommunikation mit Interessierten, z.B. über Vor-Ort-
Veranstaltungen wie die PFAFF.WERK.STADT, und den weiteren Verlauf der Initiative genutzt. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Die Nutzung einer Online-Petition, die schnell zum Erfolg geführt hat und eine hohe Anzahl an Stellungnahmen 
aus der Politik erhalten hat, zeichnet dieses Bottom-Up-Projekt aus. Die anschließende Durchführung einer von 
Bürgerinnen und Bürgern und nicht seitens der Stadt organisierten Bürgerwerkstatt ist eine weitere Besonderheit. 

Screenshot: pfaff-erhalten.de 

Initiator 
Fünf Kulturinitiativen 
Ort 
Kaiserslautern 
Thema 
Verhinderung des Abrisses einer baukulturell 
wertvollen Bausubstanz 
Zweck 
Mobilisierung der Öffentlichkeit, Unterzeichnung  
einer Online-Petition 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format mit Bildergalerie; Social 
Media (Facebook); Online-Petition 
Link 
pfaff-erhalten.de 
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Bürgerinitiative Grüngürtel für Alle! – Köln Müngersdorf 

Akteure und Ziele 
Nachdem der Stadtentwicklungsausschuss der Stadt Köln am 3. Dezember 2015 für die Erweiterungspläne am 
Geißbockheim des 1. FC Köln gestimmt hatte, die eine Änderung des Flächennutzungsplans und eine 
Aufstellung eines Bebauungsplans vorgesehen hatten, formierte sich die Bürgerinitiative Grüngürtel für Alle! am 
23. Januar 2016 aus mehr als 50 Bürgerinnen und Bürgern aus verschiedenen Bereichen (FC-Mitglieder, 
Künstler und Kleingärtner, Architekten und Hundefreunde). Seit dem 3. Februar 2016 ist die Initiative als 
gemeinnütziger Verein anerkannt. Ziel der Initiative ist es, den Äußeren Grüngürtel in seiner jetzigen Form als 
Freizeit- und Erholungsort zu bewahren und eine Bebauung der Flächen durch den 1. FC Köln zu verhindern. 
Gründe hierfür sind aus Sicht der Initiative zum einen, dass der Äußere Grüngürtel unter Denkmalschutz steht 
und ein Landschaftsschutzgebiet darstellt. Zum anderen dürfe die einmalige Grünanlage nicht zu Lasten des 
Gemeinwohls aus privatwirtschaftlichen Interessen geopfert werden, da alternative Standorte für den 1. FC Köln 
vorhanden seien.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Während eine eigene Website, ein Facebook- und Twitter-Kanal sowie ein Instagram-Account (zu erreichen über 
rettetdenGG) eher zur Information und Dokumentation der Entwicklungen dienen, hat die Initiative bereits am 5. 
Dezember 2015 auf openPetition eine Online-Petition eingerichtet. Diese war bis zum 13. Oktober 2016 aktiv und 
hat mit 17.790 Unterzeichnenden das von openPetition festgelegte Quorum von 6.700 erreicht. Anfang 2017 hat 
der Facebook-Account 2.233 „Gefällt-mir“-Angaben; der Twitter-Account hat 49 Follower und Instagram 15 
Abonnenten (Stand: 08.03.2017).  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt ist ein Beispiel für einen Bürgerprotest, der webbasierte Medien nutzt. Die Website und Social Media, 
neben den bekannten Formaten auch Instagram, werden zur Information und Organisation eingesetzt. 
Beispielsweise wird über die verschiedenen Kanäle zu den Treffen der Bürgerinitiative eingeladen, zu denen 
jeder willkommen ist. Politischer Handlungsdruck soll vor allem über das Mittel der Online-Petition aufgebaut 
werden. 

Screenshot: unsergruenguertel.de 

Initiator  
Bürgerinitiative Grüngürtel für Alle! 
Ort 
Köln 
Thema 
Protest gegen den Bau und die Erweiterung der 
Sportstätten des 1. FC Köln 
Zweck 
Verhinderung der Umnutzung des Grüngürtels in 
Köln 
Webbasierte Medien 
Website; Social Media (Facebook, Twitter, 
Instagram); RSS; Online-Petition 
Link 
unsergruenguertel.de 
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Dialog Luft und Lärm der Stadt Leipzig – Leipzig 

Akteure und Ziele 
Das Projekt wurde vom Amt für Umweltschutz der Stadt Leipzig initiiert, um die Bevölkerung von Leipzig in einen 
Beteiligungsprozess bei der Fortschreibung des Lärmaktions- und Luftreinhalteplans einzubeziehen. Die Stadt 
möchte nach eigenen Angaben die bisherigen Anstrengungen zu den beiden Bereichen intensivieren.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Stadt Leipzig versteht das Verfahren als Diskussionsprozess mit der Bürgerschaft. Dabei konnten alle 
Bürgerinnen und Bürgern nach einem einmaligen Anmeldeprozess konkrete Vorschläge zur Reduzierung von 
Lärm- und Luftschadstoffemissionen innerhalb des Stadtgebietes von Leipzig in acht vorgegebenen und einem 
freien Themenfeld formulieren. Die Vorschläge konnten in einer interaktiven Karte lokalisiert werden. Zu jedem 
Vorschlag konnten von angemeldeten Nutzerinnen und Nutzern Kommentare abgegeben werden. Außerdem 
konnte jede Nutzerin und jeder Nutzer der Seite auch ohne Anmeldeprozess die vorgeschlagenen Maßnahmen 
bewerten. Die Beiträge wurden im Aktionszeitraum bis Ende Februar 2016 von städtischer Seite kommentiert. 
Insgesamt wurden 285 Vorschläge unterbreitet, die mit 4.333 Stimmen bewertet wurden. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Es handelt sich um ein Online-Beteiligungsprojekt einer räumlichen Fachplanung. Der Dialog Luft und Lärm der 
Stadt Leipzig ermöglichte auch Personen ohne Vorschlagsinitiative oder eigener aktiver Meinungsäußerung,  
sich in Form eines Kommentars durch die Bewertung bereits vorgeschlagener Ideen auf einer Crowdmap zu 
beteiligen.  

Initiator  
Stadt Leipzig, Amt für Umweltschutz 
Ort 
Leipzig 
Thema 
Fortschreibung Luftreinhalte- und Lärmschutzplan 
Zweck 
Online-Dialog, Einbringung eigener Ideen sowie 
Kommentierung und Bewertung 
Webbasierte Medien 
Website mit Online-Dialog und Crowdmap 
Link 
luftlaermdialog.leipzig.de 
 

Screenshot: luftlaermdialog.leipzig.de 
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Bürgerbeteiligung in Bauleitplanverfahren – Lingen 

Akteure und Ziele 
Die Stadt Lingen (Ems), Fachdienst Stadtplanung, bietet ihren Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit, sich im 
Netz über Aufstellung von aktuellen Bebauungsplänen zu informieren. Dazu werden die Bürgerinnen und Bürger 
aufgefordert, Stellungnahmen in der „frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung“ oder im Rahmen der „öffentlichen 
Auslegung“ abzugeben. Den Bürgerinnen und Bürgern wird zum einen allgemein das Verfahren kurz erläutert, 
zum anderen erhalten sie Informationen (Pläne, Entwurfskonzepte, Begründungen) zu den Bebauungsplänen, 
die sich aktuell im Verfahren befinden. Eine direkte Eingabe der Stellungnahmen ins Netz ist allerdings nicht 
möglich. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Es werden durch webbasierte Medien Informationen im Rahmen der formellen Bürgerbeteiligung bereitgestellt. 
Die konventionelle städtische Website richtet sich an alle Bürgerinnen und Bürger der Stadt und zielt nur auf 
deren Information ab. Stellungnahmen zu den Planungsverfahren können nicht über die Website abgegeben 
werden, sondern nur im Rathaus zu den normalen „Servicezeiten“. Weitere digitale Angebote gibt es nicht. 
 
Besonderheiten des Projekts 
Das Beispiel stellt ein klassisches Informationsprojekt zur formellen Bürgerbeteiligung nach dem BauGB dar. 
Webbasierte Medien erfüllen hier rein den Zweck der Information, aktive Teilhabe – die Stellungnahmen der 
Bürgerinnen und Bürger zu Planungsverfahren – findet nicht digital statt.  

Screenshot: lingen.de 

Initiator  
Stadtverwaltung Lingen (Ems), Fachdienst Stadt- 
planung 
Ort 
Lingen (Ems) 
Thema 
Bürgerbeteiligung in Bauleiplanverfahren, Eingabe 
von Stellungnahmen 
Zweck 
Information im Rahmen formeller Bürgerbeteiligung 
Webbasierte Medien 
Website 
Link  
lingen.de/leben_und_wohnen/stadtentwicklung/ 
buergerbeteiligung/buergerbeteiligung.html 
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Ludwigshafen diskutiert – Ludwigshafen 

Akteure und Ziele 
Das Projekt Ludwigshafen diskutiert wurde von der Stadtspitze initiiert, um die Bürgerschaft an dem Rückbau 
einer über 30 Jahre alten Hochstraße zu beteiligen. Zielgruppe sind die Bürgerinnen und Bürger der Stadt, 
speziell aus der unmittelbaren Nachbarschaft der Hochstraße, sowie Pendler aus der Region, die von den 
Baumaßnahmen betroffen sind. Das Projekt soll zu einem konstruktiven Planungsprozess beitragen, der nicht 
durch Bürgerproteste verzögert wird.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Hauptsächlich wurde die Website des konsultativen Verfahrens zur Information, zum Dialog und zum 
Meinungsaustausch verwendet. Des Weiteren wurden Twitter (1.838 Follower) und Facebook (12.898 „Gefällt-
mir“-Angaben) zur Information und Mobilisierung genutzt (Stand: 28.04.2017). Um die Online-Beteiligung 
angemessen durchführen zu können, wurde der Prozess stufenweise über mehrere Jahre organisiert. 
Webbasierte und nicht-webbasierte Formate wurden in den verschiedenen Phasen konsequent mit jeweils 
angepassten Beteiligungsgegenständen verknüpft. Es wurde ein Meinungsbild der Bürgerschaft zu den 
verschiedenen Varianten eingeholt, auf deren Grundlage der Stadtrat eine Vorzugsvariante beschlossen hat. Zu 
diesem Zeitpunkt hatten 28.000 Menschen die Website besucht und zahlreiche Personen an den 
Veranstaltungen vor Ort (Bürgerforen, Spaziergänge, Infoausstellungen) teilgenommen. Die Bürgerforen und die 
Website waren eng miteinander verknüpft (crossmediale Ausrichtung), indem Bürgerbeiträge von Vor-Ort-
Formaten auf der Website zur Diskussion gestellt und Beiträge von der Website wiederum vor Ort präsentiert und 
diskutiert wurden.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Bei dem Projekt handelt es sich um einen Online-Beteiligungsprozess zu einer größeren Infrastrukturmaßnahme. 
2014 wurde das Projekt als vorbildlich umgesetztes Online-Beteiligungsprojekt der öffentlichen Verwaltung mit 
dem Online-Partizipationspreis ausgezeichnet, der von der ]init[ AG für digitale Kommunikation, dem Behörden 
Spiegel und der polidia GmbH gestiftet wird. Zudem hat die Stadt Ludwigshafen im September 2015 den 
Deutschen Ingenieurpreis Straße und Verkehr in der Kategorie „Verkehr im Dialog“ für das Beteiligungsverfahren 
erhalten. Verliehen wurde der Preis von der Bundesvereinigung der Straßenbau- und Verkehrsingenieure (BSVI).  
  

 Screenshot: ludwigshafen-diskutiert.de 

Initiator 
Stadt Ludwigshafen am Rhein, 
WirtschaftsEntwicklungsGesellschaft Ludwigshafen 
am Rhein mbH (W.E.G) 
Ort  
Ludwigshafen 
Thema 
Abriss und Neubau der Hochstraße Nord 
Zweck 
Phasenweise Diskussionen von Planungsvarianten, 
Lieferung einer differenzierten Grundlage für die 
Entscheidung über Vorzugsvariante durch den 
Stadtrat 
Webbasierte Medien 
Website mit Online-Dialog; Social Media (Twitter, 
Facebook) 
Link 
ludwigshafen-diskutiert.de 
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München MitDenken – München 

Akteure und Ziele 
Zur Fortschreibung der „Perspektive München“ wurde vom Referat für Stadtplanung und Bauordnung das 
crossmediale Beteiligungsverfahren München MitDenken durchgeführt. Im Juni 2013 wurde die 
Stadtentwicklungskonzeption vom Stadtrat beschlossen. 

Einsatz webbasierter Medien 
Die Projekt-Homepage diente während der Beteiligungsphase von Mitte April bis Mitte Mai 2012 für die 
Bürgerinnen und Bürger als informative und interaktive Beteiligungsplattform (Umfrage und Diskussion, 
Möglichkeit Newsletter-Abonnement) und wird heute noch als Informationsmedium genutzt. Wärhend der 
Beteiligungsphase wurde die Seite fast 200.000-mal aufgerufen. Das Beteiligungsverfahren beinhaltete eine 
Auftaktveranstaltung, einen Online-Dialog, drei Stadtbereichsveranstaltungen, eine Veranstaltung mit regionalen 
Akteuren (Sitzung des Planungsausschusses des Regionalen Planungsverbands), eine interkulturelle 
Expertenrunde, sechs Schülerworkshops, eine schriftliche Anhörung verschiedener Akteure, einen Workshop mit 
der Stadtbaurätin sowie eine Abschlussveranstaltung. Im Online-Dialog wurden über 2.000 Beiträge 
veröffentlicht, kommentiert und 12.000-mal bewertet. Neben der Website gibt es einen projekteigenen Twitter-
Account mit 294 Followern (Stand: 13.03.2017).  

Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt steht für eine Online-Beteiligung an einem Leitbildprozess. Es zeichnet sich durch eine Vielzahl 
eingesetzter Formate aus. Neben dem Online-Dialog, welcher der gesamten Bevölkerung offenstand, wurden 
gezielt Schülerinnen und Schüler und somit auch jüngere Bevölkerungsgruppen durch Workshops in den Prozess 
einbezogen sowie Veranstaltungen in unterschiedlichen Stadtbereichen durchgeführt. Der Online-Dialog ist in 
einem ausführlichen Abschlussbericht dokumentiert. 2013 haben die ]init[ AG für digitale Kommunikation und der 
Behörden Spiegel das Beteiligungsprojekt München MitDenken mit dem Hauptpreis ausgezeichnet. Der Preis 
zeichnet herausragende Online-Beteiligungsprozesse aus, die Partizipation nachhaltig fördern. 

Initiator 
Stadtverwaltung der Landeshauptstadt München, 
Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
Ort 
München 
Thema 
Perspektiven der Stadtentwicklung 
Zweck 
Fortschreibung des Stadtentwicklungskonzepts 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap und Online-Dialog; RSS; 
Social Media (Twitter) 
Link 
muenchen-mitdenken.de 

Screenshot: muenchen-mitdenken.de 
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Place2help – München 

Akteure und Ziele 
Die Place2help Unternehmergesellschaft will als soziales Unternehmen neue Wege der Finanzierung lokaler 
Projekte beschreiten, um lokales Engagement auf breiter Basis zu aktivieren, zu bündeln und sichtbar zu 
machen. Über Crowdfunding soll mehr Lebensqualität in München geschaffen werden. Finanzierte Projekte 
reichen von der Fassadenbegrünung über innovative Mobilitätsangebote bis zum Mehrgenerationenwohnen. Die 
Plattform ist so aufgesetzt, dass ein Roll-Out in andere Städte möglich ist – München ist die Pilotstadt. 

Einsatz webbasierter Medien 
Im Kern besteht die Plattform aus einer Website mit Crowdfunding-Optionen. Nutzerinnen und Nutzer können 
Projekte einstellen, sich als Unterstützer („Fan“) registrieren, das Projekt „liken“ sowie Geld für ein Projekt 
spenden. Wie bei Crowdfunding-Plattformen üblich, wird das Geld eines Unterstützers erst eingezogen, wenn 
das Finanzierungsziel des jeweiligen Projektes erreicht ist. Mitte 2016 finden sich zehn Projekte auf der 
Homepage in unterschiedlichen Finanzierungs- bzw. Umsetzungsphasen. Die Projekte reichen von 
Bienenansiedlung oder Direktvermarktung von Lebensmitteln über Festival-Organisation bis zu Ausflügen für 
Heimkinder und Landerleben für Stadtkinder und -eltern. XING (geschlossen) und Facebook (583 „Gefällt-mir“-
Angaben) werden als Social Media Kanäle eingesetzt (Stand: 08.03.2017). 

Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Es handelt sich bei Place2help um Crowdfunding nach US-Vorbild, das Impulse setzen will für mehr Partizipation 
und Demokratie, mehr Engagement und lokale Identität sowie mehr Lebens- und Standortqualität. Dabei bietet es 
eine Finanzierungsmöglichkeit für Projekte im öffentlichen Interesse außerhalb des Haushalts der Kommune. 
Place2help trägt das Label der Nationalen Stadtentwicklungspolitik. 

Screenshot: place2help.org/muenchen 

Initiator  
place2help UG (Sozialunternehmen) 
Ort 
München 
Thema 
Crowdfunding für Stadtentwicklung 
Zweck 
Nutzung von Crowdfunding zur Verbindung von 
Partizipation und Stadtentwicklung 
Webbasierte Medien 
Website für Crowdfunding; Social Media 
(geschlossene XING-Gruppe, Facebook) 
Link 
place2help.org/muenchen 
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Die Urbanauten – München 

Akteure und Ziele 
Die Urbanauten sind ein Zusammenschluss von jungen, kritischen Personen aus der Münchener Bevölkerung, 
die aus einem interdisziplinären Debattierclub zu öffentlichen Räumen hervorgegangen sind. Sie verstehen sich 
als eine „Denkfabrik“ bzw. ein „Stadtlabor“ und organisieren phantasievoll öffentliche Debatten zur 
Stadtentwicklung, zu Kunst- und Kulturprojekten sowie zu Stadtforschung und –konzepten mit einem 
Schwerpunkt auf öffentliche Räume. Beispiele für temporäre Aneignungen des öffentlichen Raums sind der 
„Kulturstrand“ (temporärer Strand an prominenten Orten in München), der „Corso Leopold“ (Straßenfest), die 
„OpernHausBesetzung“ (FlashMob), die Aktion „No!No“ (performatives Theaterstück im öffentlichen Raum), die 
temporäre und als Kunstprojekt deklarierte Öffnung einer Fußgängerbrücke. Darüber hinaus organisieren die 
Urbanauten Tagungen, Debatten und Vorträge zur Stadtentwicklung in München. Daraus sind beispielsweise 
Vorschläge für einen „Stadtentwicklungsplan Öffentlicher Raum/Menschengerechte Stadt“ hervorgegangen 
(Tutzinger Erklärung aus dem Jahr 2014). 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Webbasierte Medien dienen in diesem Projekt der Unterstützung von Vor-Ort-Veranstaltungen, also der 
Information und Koordination; es gibt hier keine partizipativen Formate im Web. So wird eine klassische Website 
mit einem Blog als Hauptinformationsquelle eingesetzt. Zudem werden ein Newsletter, Facebook (7.844 „Gefällt-
mir“-Angaben), Twitter (1.591 Follower) und YouTube (28 Abonnentinnen und Abonnent) zur Verbreitung von 
Informationen und Aktivierung von Interessenten genutzt (Stand: 13.03.2017). 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt zeichnet sich durch ein bürgerschaftliches Engagement mit phantasievollen Aktionen zur 
Stadtentwicklung in München aus, das inzwischen von der Münchner Stadtplanung akzeptiert wird. Webbasierte 
Medien werden hier konventionell zur Information und eher unterstützend für Engagement im Stadtraum 
verwendet. Partizipation im digitalen Raum ist kein Anspruch der Website. 

Screenshot: urbanaut.org 

Initiator 
Einzelpersonen  
Ort 
München 
Thema 
Initiieren von Stadtdebatten in München, Aktionen 
zur temporären Belebung der öffentlichen Räume in  
München  
Zweck 
Bewusstseinsprozesse für Stadtentwicklungsthemen 
in München fördern 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format; Social Media (Facebook, 
Twitter, Youtube) 
Link 
urbanaut.org 
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Gutes Morgen – Münster 

Akteure und Ziele 
Gutes Morgen Münster war eine gemeinsame Aktion der Stadt Münster, der Antenne Münster, den Westfälischen 
Nachrichten, der Stiftung Bürger für Münster und der Münsterschen Zeitung. Die Sparkasse Münsterland Ost war 
ein Kooperationspartner. Ziel der Aktion war es, zukunftsweisende Projekte aus allen Bereichen des städtischen 
Lebens (Nachbarschaftsinitiativen, Unternehmensaktion, private Erfindungen, öffentliche Forschungsprojekte, 
etc.), die die Stadt Münster „prägen, sie verändern und noch lebenswerter machen“, zu identifizieren und auf 
diese aufmerksam zu machen. Teilnehmen konnten sowohl Einzelpersonen, Gruppen, Unternehmen als auch 
Institutionen. Die Projekte mussten bereits gestartet oder umgesetzt worden sein. Ein vierköpfiges 
Expertengremium begutachtete alle eingereichten Projekte und wählte repräsentative Beispiele aus (27 von 311). 
Diese wurden im Rahmen einer großen Abschlussveranstaltung in der Jovel Music Hall ausgezeichnet. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Es wurde auf der Website, über Facebook (945 „Gefällt-mit“-Angaben) und mittels eines YouTube-Videos (16 
Likes) im Internet sowie über das Radio, die lokalen Nachrichten und vor Ort auf die Aktion aufmerksam gemacht 
(Stand 13.03.2017). Die Teilhabe war mittels Online-Formular, E-Mail oder auch durch in der Stadt verteilte 
Anmeldebögen möglich. Es bestand die Möglichkeit, eigene Projekte einzureichen oder auch andere zu 
nominieren. Darüber hinaus gab es keine Teilhabemöglichkeiten. Es wurden 311 Projekte eingereicht und auf der 
Internetseite in einer Übersicht und auf einer interaktiven Karte sowie auf Facebook präsentiert. Auf Facebook 
konnten die Beiträge zusätzlich kommentiert werden. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt Gutes Morgen Münster stellt in der Form eines Wettbewerbs eine Verknüpfung von 
zivilgesellschaftlichem Engagement, dessen städtischer Förderung und fachlicher Expertise aus der 
akademischen Welt und der Kulturwirtschaft dar. Webbasierte Medien dienen in diesem Fallbeispiel sowohl der 
Nominierung der Projekte durch die Bürger als auch der Bekanntmachung der prämierten Projekte. 

Screenshot: gutes-morgen.ms/de 

Initiator 
Stadt Münster 
Ort 
Münster in NRW  
Thema 
Engagement in der Stadtgesellschaft 
Zweck 
Identifikation, Auszeichnung von und 
Aufmerksamkeit für zukunftsweisende Projekte für 
die Stadtgesellschaft  
Webbasierte Medien 
Website mit Ideensammlung und Crowdmap; Social 
Media (Facebook, YouTube) 
Link 
gutes-morgen.ms/de 
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Radständer für die Nordstadt – Nürnberg 

Akteure und Ziele 
Der Verkehrsausschuss des Stadtrats in Nürnberg hat innerhalb seiner Radverkehrskampagne „Nürnberg steigt 
auf“ im Jahr 2013 u. a. beschlossen, systematisch neue Fahrradständer aufzustellen. Es sollen so Lärm- und  
Abgasbelastungen, wildes Fahrradparken und das Diebstahlrisiko gemindert sowie die Infrastruktur verbessert 
werden. 2013 wurden Radständer für die Südstadt und 2015 dann für die Nordstadt vorgeschlagen und bewertet.  
Im Herbst 2016 war es für vier Wochen möglich, in drei weiteren Stadtteilen Vorschläge einzubringen und  
zu kommentieren. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Über eine Website konnten sich Bürgerinnen und Bürger in einem festgesetzten Zeitraum zunächst über die  
Vorhaben informieren. Es konnten der Gesamtprozess und durch die Verwaltung gemachte Standortvorschläge 
kommentiert werden. Das wesentliche Element ist eine Crowdmap, auf der Wunschplätze für Fahrradständer  
angegeben werden können, welche die Stadt im Anschluss prüft. Gleichzeitig ist zu erkennen, wo Fahrradständer 
bereits vorhanden sind.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt Radständer für die Nordstadt steht als Beispiel für die Einbindung von Bürgerwissen bei der 
Infrastrukturplanung auf Quartiersebene. Auf dieser Website steht die Crowdmap ganz wesentlich im 
Vordergrund. Sie ist Dreh- und Angelpunkt, um Informationen über bestehende und geplante Fahrradständer zu 
vermitteln und solche Informationen einzuholen, die sich bei der „Bürgerschaft als Experteninnen und Experten 
vor Ort“ befinden. Die Initiatoren haben erkannt, dass die Fahrradfahrerinnen und Fahrradfahrer selbst am besten 
wissen, wo sie ihre Fahrräder abstellen wollen.  

Screenshot: nordstadt.nuernberg-steigt-auf.de  

Initiator  
Stadt Nürnberg 
Ort 
Nürnberg 
Thema 
Fahrradständer für Nürnberg-Nordstadt 
Zweck 
Durch neue Fahrradständer das Fahrradfahren  
fördern und die Infrastruktur verbessern 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap 
Link 
nuernberg.de/internet/nuernberg_steigt_auf/ 
radstaender_nordstadt.html 
(ehemals nordstadt.nuernberg-steigt-auf.de) 
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Masterplan Offenbach – Offenbach am Main 

Akteure und Ziele 
Das Projekt Masterplan Offenbach haben die Stadt Offenbach sowie der Verein Offenbach offensiv e.V. 
gleichberechtigt initiiert. Ziel war es, die Attraktivität des Wohnens und die Wirtschaftskraft Offenbachs zu 
steigern. In einem engen Dialog sollten Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft und Bürgerschaft darüber diskutierten, wie diese Ziele am besten erreicht werden könnten.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Beteiligung fand 2015 vor Ort und im Internet auf der Dialogwebsite statt. Es gab mehrere Dialogphasen im 
Internet, die inhaltlich mit Vor-Ort-Veranstaltungen verzahnt waren, indem Beiträge von Vor-Ort-Formaten online 
abgebildet wurden. Im ersten Online-Dialog äußerten Bürgerinnen und Bürger ihre Ideen und Visionen für das 
Offenbach von morgen. In der zweiten Phase brachten sie Hinweise zu den konkretisierten Planungen des 
Masterplans ein. Neben der Interaktion mit den Bürgerinnen und Bürgern wurde über die einzelnen 
Veranstaltungen und deren Arbeitsstände informiert. Online- und Vor-Ort-Beteiligung wurden inhaltlich 
miteinander verzahnt. Die Dialoge auf der Website waren konsultativ und hatten die ganze Stadtgesellschaft als 
Zielgruppe. Die erarbeiteten Inhalte aus Vor-Ort-Veranstaltungen mit meist Fachexpertinnen und -experten in 
Arbeitsgruppen sollten durch die Online-Dialoge bewusst in die ganze Stadtgesellschaft hinein ausgeweitet 
werden. In beiden Dialogen wurden rund 13.000 Besuche auf der Plattform gezählt. Es gab rund 7.500 
eindeutige Besucherinnen und Besucher. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt Masterplan Offenbach steht als Beispiel für Konsultationen im Bereich informeller Verfahren der 
Stadtentwicklung, die der Konzeptentwicklung dienen. Das Besondere an dem Projekt ist das Engagement der 
Wirtschaft, die strategisch die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger unterstützt, aber auch eigene Ziele in den 
Beteiligungsprozess einbringt. Darüber hinaus setzt der crossmediale Prozess alternierend auf die Verengung 
und Ausweitung der Beteiligungskreise und Zielgruppen. Online-Dialoge stellen einen breiten Kreis der 
Beteiligung dar, während Arbeitsgruppen einen engen Kreis verkörpern. Das Vorhaben wurde im Rahmen der 
Nationalen Stadtentwicklungspolitik als Pilotprojekt gefördert und ist in einem Bericht dokumentiert.  
 

Screenshot: masterplan-offenbach.de 

Initiator  
Stadt Offenbach, Offenbach offensiv e.V. 
Ort 
Offenbach am Main 
Thema 
Masterplan zur Stadtentwicklung 
Zweck 
Erarbeitung eines strategischen Rahmens für die 
Stadtentwicklung der kommenden 15 Jahre 
Webbasierte Medien 
Website mit Online-Dialog 
Link 
masterplan-offenbach.de 
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Potsdam Weiterdenken – Potsdam 

Akteure und Ziele 
Grundlage für die Leitbildentwicklung war ein Beschluss der Stadtverordnetenversammlung aus dem November 
2013 zur Einführung eines strategischen Steuerungsprozesses. Gemeinsam mit Politik, Verwaltung und 
Bürgerinnen und Bürgern sollte ein gemeinsames Leitbild entwickelt werden. Außerdem führte das Kinder und 
Jugendbüro Potsdam parallel zur Leitbildentwicklung der Landeshauptstadt Potsdam eine umfangreiche 
Beteiligung mit Kindern und Jugendlichen durch. Das Leitbild wurde im September 2016 beschlossen und hält 
Visionen und Prioritäten für die Zukunft der Stadt fest. Es dient der Politik, der Verwaltung und den kommunalen 
Unternehmen als Orientierung. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Bürgerinnen und Bürger wurden bei dem Prozess Potsdam Weiterdenken in drei Phasen sowohl vor Ort als 
auch online beteiligt. Zunächst wurden in zehn Stadtdialogen in verschiedenen Stadtteilen und in einem 
dreiwöchigen Online-Dialog erste Ideen und Themen gesammelt. Die meistgenannten Themen wurden in 
Themenforen mit Vertreterinnen und Vertretern der Verwaltung und im Netz auf der Plattform diskutiert. Alle 
Hinweise gingen in einen ersten Leitbildentwurf ein, der von der Stadt Potsdam geschrieben wurde. In der dritten 
Phase wurde direkt am Entwurfspapier gearbeitet. In Bürgerwerkstätten vor Ort und auf der Plattform konnte der 
Text mit einem Tool zur Textannotation kommentiert und transparent bearbeitet werden. Mit den Anmerkungen 
wurde der Entwurf überarbeitet, bevor er der Stadtverordnetenversammlung zum Beschluss vorgelegt wurde. 
Online sind ca. 330 Kommentare zu den verschiedenen Abschnitten des Entwurfs eingegangen, zu den Vor-Ort-
Veranstaltungen kamen jeweils rund 30 Teilnehmende.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Es handelt sich bei Potsdam Weiterdenken um ein Beteiligungsprojekt für eine langfristig ausgerichtete 
strategische Stadtentwicklung. Am Ende ist ein Dokument entstanden, das von der ersten Ideensammlung bis hin 
zu konkreten Formulierungen durchgängig gemeinsam mit der Stadtgesellschaft erarbeitet wurde. Das 
Textannotationstool ermöglichte das gemeinsame Arbeiten am Text online; hier wurde auch transparent 
dargestellt, welche Beiträge in welchen Abschnitt des Leitbildentwurfs eingegangen sind. Der hohe Grad an 
Crossmedialität wurde dadurch verstärkt, dass alle Beiträge der Vor-Ort-Veranstaltungen auch auf die Plattform 
importiert wurden. 

 Screenshot: potsdam-weiterdenken.de 

Initiator 
Stadtverwaltung der Landeshauptstadt Potsdam 
Ort 
Potsdam  
Thema 
Entwicklung eines Leitbildes für die 
Landeshauptstadt Potsdam  
Zweck 
Gemeinsame Entwicklung und Verständigung über 
ein Zukunftsleitbild für die Stadt mit den Bürgerinnen 
und Bürgern  
Webbasierte Medien 
Website mit Ideensammlung, Dialogfunktion und 
Textannotation 
Link 
potsdam-weiterdenken.de 
 



34 

BOB-SH (Bauleitplanung Online-Beteiligung) – Schleswig-Holstein 

Akteure und Ziele 
BOB-SH ist eine Onlineplattform für ganz Schleswig-Holstein, auf der Ende 2016 rund 50 Kommunen ihre 
Bauleitplanung vorstellen. Bürgerinnen und Bürger sowie Träger öffentlicher Belange können die 
Planungsunterlagen dort einsehen und ebenfalls digital ihre Anmerkungen an die Kommunalverwaltungen 
zurückmelden. Das Angebot dient als Ergänzung zur klassischen Offline-Kommunikation. Ziel des Landes sind 
möglichst einheitliche Verfahren in der Bauleitplanung. Davon profitieren insbesondere überörtliche Träger 
öffentlicher Belange, die sich so in nur wenige Plattformen einarbeiten müssen. Bürgerinnen und Bürger haben 
jederzeit Zugriff auf die Unterlagen und können sich individuell damit auseinandersetzen.  
Die Kommunalverwaltungen können durch die Plattform den Vervielfältigungsaufwand für Unterlagen reduzieren. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Über eine Karte oder Liste können die laufenden Verfahren ausgewählt und alle dazu hochgeladenen Unterlagen 
eingesehen werden. Stellungnahmen können online eingesehen werden. Für die Kommunalverwaltungen werden 
diese Anmerkungen gezielt Textpassagen oder Kartenausschnitten zugeordnet und vorsortiert in Tabellen 
zusammengestellt. Erinnerungsmails und abwägende Schlussmitteilungen stellen einen zusätzlichen Service für 
Träger öffentlicher Belange sowie Bürgerinnen und Bürger dar. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt BOB-SH führt eine Online-Beteiligung landesweit in die klassische Bauleitplanung ein. Die Kosten für 
die Onlineplattform werden derzeit vom Land Schleswig-Holstein getragen, was das Ausprobieren dieser Technik 
gerade für kleinere Kommunen mit wenigen Verfahren attraktiv macht. Zudem fördern Anwendertreffen zur 
Onlineplattform den Austausch über Erfahrungen in der Bauleitplanung. Seit 2011 läuft die Anwendung unter 
dem Namen BOB-HH auch in Hamburg.  

Initiator  
Staatskanzlei Schleswig-Holstein mit einzelnen 
Kommunen 
Ort 
Verschiedene Kommunen in Schleswig-Holstein 
Thema 
Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern sowie 
Trägern öffentlicher Belange an der Bauleitplanung 
in Kommunen 
Zweck 
Bereitstellung von Unterlagen online; Sammeln von 
Anmerkungen online; Verzicht auf Versand von 
Papierunterlagen 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap, Kommentarfunktion und 
Dokumentenupload 
Link 
bob-sh.de 
 

Screenshot: bob-sh.de  
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ulm 2.0 – Ulm 

Akteure und Ziele 
Ulm verfolgt mit ulm 2.0 seit 2011 einen ganzheitlichen Ansatz zur digitalen Agenda der Kommune, der in einer 
Kurzstrategie festgeschrieben ist. Ein Kernelement ist dabei die breite Nutzung der verfügbaren Social Media 
Formate, um in unterschiedlichen Politikfeldern mit Bürgerinnen und Bürgern zu kommunizieren. Dazu gehören 
auch Projekte der Stadtentwicklung wie etwa die Sanierung der Bundesstraße 10, die Neugestaltung des Ulmer 
Bahnhofs oder die Nachnutzung der Hindenburgkaserne.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
In der Umsetzung gliedert sich das Projekt ulm 2.0 in sieben verschiedene Themenschwerpunkte, die alle über ein 
Portal auf der städtischen Website erreichbar sind: (I) ulm.digital, (II) ulm.diskussion, (III) ulm.mobil, (IV) ulm.portal, 
(V) ulm.open, (VI) ulm.geo sowie (VII) ulm.erleben. Als Social Media Formate werden in unterschiedlichen Feldern 
(Donauportal, Theater, Touristik, Stadtarchiv, Stadtverwaltung) verschiedene webbasierte Formate genutzt 
(Facebook, Twitter, Instagram, Google+, YouTube, Foursquare, Flickr, iOS App, OpenData-Portal, Crowdmap).  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Ulm besitzt mit ulm 2.0 ein umfassendes digitales Portal, das unterschiedliche Elemente aus den Bereichen  
Open Government, E-Partizipation, Social Media und der digitalen Entwicklung Ulms integriert. Das Projekt 
besticht durch seine Breite und die laufende Weiterentwicklung auf sehr vielen Social Media Kanälen. 

Screenshot: ulm.de 

Initiator  
Stadt Ulm 
Ort 
Ulm 
Thema 
Social Media Konzept 
Zweck 
Umfassendes Social Media Konzept, um 
Bürgerinnen und Bürger zu informieren, Daten für 
sie bereitzustellen und mit ihnen zu kommunizieren 
Webbasierte Medien 
Website(s); App; Social Media (Twitter, Facebook, 
Google+, YouTube, Instagram) 
Link 
ulm.de/politik_verwaltung/rathaus/ulm_2_0_ 
social_media.125809.3076,3571,3744,125809.htm 
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Radwende – Wiesbaden 

Akteure und Ziele 
Das Projekt Radwende geht auf die Initiative von drei Künstlern zurück, die in Wiesbaden das Radfahren 
attraktiver machen wollen. Zielgruppe sind alle Personen, die in Wiesbaden Rad fahren und sich für Kunst 
interessieren. Es gibt einen Aktionsraum (das Stadtgebiet von Wiesbaden) und einen Ausstellungsraum (das 
Museum Wiesbaden). Als Ziel wird von der Initiative angeführt, Wiesbaden fahrradfreundlicher zu gestalten. 
Wiesbaden würde in einem ADFC-Test als die fahrradunfreundlichste Stadt Deutschlands abschneiden. Die zum 
Einsatz kommende App macht Radfahrerinnen und -fahrer in Wiesbaden durch das Tracken der gefahrenen 
Strecke sichtbar und will damit Einfluss auf die Gestaltung der Stadt nehmen. Die aus den Tracks generierte 
Karte soll als Planungsgrundlage für die Fahrradinfrastruktur in Wiesbaden genutzt werden. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Website informiert über das Kunstprojekt und lädt zum Mitmachen ein. Auf der Website ist ein Vimeo-Video 
eingebettet, in dem das Projekt in englischer Sprache erklärt wird, die App steht zum Download bereit. Die mit 
der App gesammelten Tracks werden als Kunstwerk im Museum (individualisiert und kumuliert) und auf der 
Website (kumuliert) dargestellt. Ende 2016 werden ca. 11.975 Routen mit 58.489 km Länge und eingesparten 
12.166 kg CO2 angezeigt. Die Mitmachenden werden somit Teil eines Kunstwerkes, das gleichzeitig als 
Argument für die Stärkung des Radverkehrs und als Planungsgrundlage für die Fahrradinfrastruktur in 
Wiesbaden dient. Ein Facebook-Account existiert zur Öffentlichkeitsarbeit und hat derzeit 183 „Gefällt-mir“-
Angaben (Stand: 13.03.2017). 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt Radwende ist ein Crossover zwischen medialer Kunst und politischer Aktion in Form einer 
Crowdmap. Das auf einen lokalen Kontext ausgerichtete Verfahren kann auch an jedem anderen Ort ausgeführt 
werden, sofern für die Mitmachenden der Anreiz vorhanden ist, durch eigenes Handeln Teil eines Kunstwerkes 
zu werden. Webbasierte Medien in Form der App und einem GPS-Sensor sind notwendig, damit das Projekt 
funktioniert bzw. überhaupt entstehen konnte. Zudem wird das Projekt als Produkt von einer Kreativagentur 
vermietet und wurde so bisher auf zwei weitere Städte, Mainz und Linz (AT), übertragen. 

Screenshot: radwende.de 

Initiator  
Agentur im Kreativbereich 
Ort 
Wiesbaden; weitere Orte: Mainz, Linz (AT) 
Thema 
Kunstwerk zur Darstellung der Intensität des 
Radverkehrs in einem Stadtgebiet 
Zweck 
Stärkung des Radverkehrs 
Webbasierte Medien 
Website; Social Media (Facebook); App 
Link 
radwende.de 
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Digitale Dörfer – Betzdorf, Eisenberg und Göllheim 

Akteure und Ziele 
Das Projekt Digitale Dörfer wurde vom Fraunhofer-Institut für Experimentelles Software Engineering IESE initiiert 
und vom Ministerium des Innern, für Sport und Infrastruktur des Landes Rheinland-Pfalz gefördert. Das IESE will 
mit dem Projekt zeigen, wie sich durch die Digitalisierung neue Chancen für ländliche Regionen auftun. Ziel ist 
es, die Vernetzung von Handel, Mobilität, Logistik und Bürgerengagement zu erproben und damit beispielhaft in 
drei Verbandsgemeinden in Rheinland-Pfalz (Betzdorf, Eisenberg, Göllheim) zu zeigen, wie Digitalisierung die 
Lebensqualität im ländlichen Raum verbessern kann. Das Projekt wurde Ende 2016 abgeschlossen und wird 
2017 in einem dreijährigen Folgeprojekt „Digitale Dörfer 2.0“ fortgesetzt. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Das Frauenhofer IESE hat eine Plattform entwickelt, auf der diverse Angebote online zur Verfügung stehen. 
Regionale Händlerinnen und Händler konnten ihre Waren online anbieten. Bürgerinnen und Bürger übernahmen 
mit Hilfe einer speziellen App freiwillig die Belieferung. Bis Ende 2016 haben sich über 150 Bürgerinnen und 
Bürger aktiv beteiligt. Neben der Website, auf der das Projekt erläutert wird, existieren Facebook- und Twitter-
Profile zur Darstellung des Projekts. Der Facebook-Account hat derzeit 301 „Gefällt-mir“-Angaben und der 
Twitter-Account 323 Follower (Stand: 13.03.2017).  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Es handelt sich um ein zweijähriges Forschungsprojekt zur Vernetzung der Bürger durch digitale Technik für eine 
moderne Nachbarschaftshilfe. Der Fokus auf den ländlichen Raum ist eine Besonderheit des Projekts Digitale 
Dörfer. Die Top-Down-Forschungs-Konstellation ist ebenfalls ungewöhnlich. Der Partizipationsanteil bezieht sich 
bisher auf Feedback zum Forschungsprojekt.  

Screenshot: digitale-doerfer.de 

Initiator 
Fraunhofer-Institut für Experimentelles Software  
Engineering IESE 
Ort 
Verbandsgemeinden Betzdorf/Sieg, Eisenberg und 
Göllheim 
Thema 
Digitalisierung im ländlichen Raum 
Zweck 
Nutzung digitaler Möglichkeiten, um den ländlichen 
Raum attraktiv zu gestalten 
Webbasierte Medien 
Website; App; Social Media (Twitter, Facebook) 
Link 
digitale-doerfer.de 
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Leerstandsmelder – Standortübergreifend  

Akteure und Ziele 
Das Projekt Leerstandsmelder wurde von einer Einzelperson geschaffen, die in einer Hamburger Kooperative  
organisiert ist. Es soll mit dem Projekt auf Leerstand aufmerksam gemacht und die Möglichkeit geschaffen 
werden, Immobilienspekulation entgegenzuwirken und dabei konstruktiv mit Leerstand umzugehen. Zielgruppe 
sind alle Personen, die sich betroffen fühlen und aktiv werden möchten, sowie Personen, die sich über Leerstand 
informieren möchten. Durch die offenen technologischen Standards hat sich das Konzept von Hamburg aus stark 
verbreitet. Es koordinieren mittlerweile deutschlandweit verschiedene Initiativen die Meldungen zum jeweiligen 
lokalem Leerstand. 
 
Einsatz webbasierter Medien 
Das Hauptmedium ist eine städtische Crowdmap, auf der registrierte Nutzerinnen und Nutzer Leerstand auf einer 
Karte markieren können. Das leerstehende Objekt kann außerdem fotografiert sowie mit der Information 
versehen werden, wie lange es bereits leer steht. Neben der Crowdmap kann über lokale Facebook-Gruppen in 
jeweiligen Städten informiert und diskutiert werden. In diesem Projekt kann jede interessierte Person mitmachen. 
Eine Deutschland-Karte informiert, in welchen Städten es den Leerstandsmelder gibt.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt ist ein Beispiel für eine zivilgesellschaftliche Initiative, die auf städtebauliche Missstände aufmerksam 
machen will und die diese Missstände über eine Beteiligungsmöglichkeit aufzeigt. Die Crowdmap des 
Leerstandsmelders ist der innovative Kern des Projekts und zeigt, wie erst durch das webbasierte Medium eine 
bestimmte Problemstellung dargestellt werden kann und vorher unstrukturierte und damit kaum sichtbare 
Informationen über das Medium nutzbar gemacht werden können.  
 

Screenshot: leerstandsmelder.de 

Initiator  
Ursprünglich Einzelperson; lokale Initiativen  
Ort 
Bundesgebiet, mit Einsatz auf Stadtebene 
Thema 
Leerstand von Immobilien in Städten 
Zweck 
Schaffen von Transparenz, Aufbau eines 
crowdbasierten Daten- und Raumpools 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap; Social Media 
(Facebookgruppen einzelner Städte) 
Link 
leerstandsmelder.de 
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nebenan.de – Verschiedene Orte 

Akteure und Ziele 
Mit nebenan.de wird es Nachbarschaften ermöglicht, sich kennenzulernen und zu vernetzen. Mitte 2016 wird die 
Plattform deutschlandweit in rund 30 Großstädten genutzt. Mit verschiedenen Funktionen können dort 
Informationen für die gesamte Nachbarschaft veröffentlicht, themenspezifische Gruppen gegründet, private 
Nachrichten versandt oder Treffen organisiert werden. Es können Empfehlungen weitergegeben oder 
Gegenstände verliehen werden. Die Nachbarschaften auf nebenan.de entstehen auf Initiative der 
Anwohnerinnen und Anwohner und werden vom nebenan.de-Team unterstützt, damit die Nachbarschaften 
möglichst schnell wachsen. Dabei werden nur Menschen vernetzt, die tatsächlich räumlich nah beieinander 
wohnen, und die Gruppen bleiben überschaubarer als in den klassischen sozialen Medien. Die Gründer der 
Plattform möchten mit ihrer Idee die Lebensqualität verbessern, und zwar an dem Ort, „wo wir die meiste und 
wichtigste Zeit verbringen“.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Plattform verfügt über einen „Marktplatz“, auf dem Benachrichtigungen öffentlich angezeigt werden, einen  
Veranstaltungskalender, themenspezifische Gruppen sowie ein privates Postfach. Hinzu kommen Twitter- und  
Facebook-Accounts von nebenan.de sowie ein Blog, der unter anderem Geschichten aus der Nachbarschaft 
enthält. Der Facebook-Account hat Anfang 2017 18.015 „Gefällt-mir“-Angaben und der Twitter-Account 487 
Follower (Stand: 13.03.2017). 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Das Projekt ist ein Beispiel für die Vernetzung von Nachbarschaften mit Hilfe der neuen Medien. Im Wesentlichen 
geht es um alltägliche Nachbarschaftskontakte und -hilfen. Denkbar ist aber auch ein nachbarschaftlicher  
Austausch über Fragen der Quartiersentwicklung. Im Gegensatz zu den klassischen sozialen Medien müssen  
sich Nutzerinnen und Nutzer als Nachbarn verifizieren, sodass der Austausch in einer geschlossenen Gruppe 
erfolgt. Privatpersonen sollen langfristig kostenlosen Zugang haben. Dabei werden nach Aussage der  
Initiatoren Aspekte des Datenschutzes berücksichtigt. Zudem ist nebenan.de stark auf die Bedürfnisse von 
Nachbarschaften zugeschnitten. 

Initiator  
Einzelpersonen 
Ort  
Rund 30 Großstädte mit jeweils zahlreichen 
Nachbarschaften (Mitte 2016) 
Thema 
Nachbarschaftliches Miteinander und Austausch  
Zweck 
Plattform zum Kennenlernen und zur Vernetzung 
von Nachbarn, darüber u.a. Nachrichten versenden, 
Nachbarschaftsfeste organisieren oder 
Hilfeleistungen anbieten bzw. erfragen 
Webbasierte Medien 
Website und Blog; App; Social Media (Twitter,  
Facebook) 
Link 
nebenan.de 
 

Screenshot: nebenan.de 
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FlashPoll – Verschiedene Orte 

Akteure und Ziele 
Das Forschungsprojekt des Europäischen Innovations- und Technologieinstituts (Laufzeit Januar 2013 bis 
Dezember 2015) setzte sich aus einer Reihe von Akteuren aus Deutschland, Frankreich und Schweden 
zusammen. Koordiniert wurde das Projekt durch das Institut für Berufliche Bildung und Arbeitslehre der TU Berlin. 
Ziel war die Entwicklung einer App zur mobilen standortbasierten Partizipation mit zusätzlichem Fokus auf 
Datenschutz/Persönlichkeitsrechte, Anwenderbedürfnisse und Strategien zur Markteinführung.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die entwickelte App bietet Kommunen, aber auch anderen Akteuren wie z.B. Veranstaltungsplanern oder 
Gewerbetreibenden, die Möglichkeit, standortbezogene Blitzumfragen durchzuführen. Beispielsweise können 
Bürgerinnen und Bürger, die sich an einem potenziellen Standort für ein Bauprojekt befinden, nach ihrer Meinung 
zum Projekt befragt oder Bewohnerinnen und Bewohner eines bestimmten Viertels spezifisch adressiert werden. 
Im Anschluss an eine Antwort bekommen die Nutzerinnen und Nutzer direkt eine Auswertung des aktuellen 
Standes aller Antworten. Dazu müssen sie die App auf ihrem Smartphone installiert haben. Betont wird die 
Relevanz von Datenschutz, vor allem vor dem Hintergrund von öffentlichen Einrichtungen als Hauptanwender: 
Antworten können nicht zum Benutzer zurückverfolgt werden („privacy by design“). Das Tool wird kommerziell 
vertrieben und wurde bisher für ausgewählte Veranstaltungen eingesetzt.  
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Der besondere Einsatz webbasierter Medien umfasst in diesem Projekt ein Beteiligungsformat, das 
ausschließlich mobil, also per Smartphone, funktioniert. Mobile Partizipation oder M-Partizipation ist ein wichtiger 
Trend im Bereich digitaler Beteiligung, befindet sich jedoch in vielen Fällen noch in einem Experimentierstadium. 
Die Projektstruktur – ein EU-Forschungsprojekt aus öffentlichen und privaten Akteuren mit einem eigenen 
Geschäftsmodell zum Vertrieb der App – ist ebenfalls eine Besonderheit. 

Screenshot: flashpoll.eu/de/home 
 

Initiator  
Europäisches Innovations- und Technologieinstitut 
Ort 
Deutschland, Frankreich und Schweden 
Thema 
Mobile standortbasierte Beteiligung 
Zweck 
Forschungsprojekt zur Entwicklung einer App für 
standortbasierte Kurzumfragen 
Webbasierte Medien 
Website; App 
Link 
flashpoll.eu/de/home 
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Park(ing) Day – Weltweit 

Akteure und Ziele 
Das im Jahr 2005 aus dem San Francisco Art and Design Studio (Rebar) entstandene Projekt möchte auf die 
Nutzung öffentlicher Erholungsräume aufmerksam machen, insbesondere auf die Umwandlung von Parkplätzen 
in öffentliche Grünanlagen. Einmal jährlich am dritten Freitag im September werden dazu temporäre Grünflächen 
geschaffen, die nach dem Ablauf einer „Parkuhr“ wieder deinstalliert werden. Zielgruppe sind Bürger, Künstler 
und Organisationen weltweit. Die Beteiligung läuft über den Erhalt einer „Lizenz“ der Organisatoren und einer 
herunterladbaren Anleitung zur Teilnahme.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Die Hauptmedien sind die Website der Initiatoren und Facebook, um eine breite Beteiligung zu erreichen. Auf der 
Website ist es möglich, einen Park(ing) Day-Standort in einer Crowdmap einzutragen. Facebook-Einträge (6.494 
„Gefällt-mir“-Angaben) beziehen sich primär auf die USA; es gibt jedoch auch deutsche Facebookseiten für den 
Park(ing) Day in der jeweiligen Stadt. Der Twitter-Account umfasst Anfang 2017 2.995 Follower (Stand: 
13.03.2017). Auf der Website ist eine Übersicht über Pressemitteilungen aufgelistet, ebenfalls hauptsächlich mit 
Bezug zu Aktionen in den USA. Für den Park(ing) Day 2011 sind auf der Homepage 975 Parks in 162 Städten 
gelistet. Aktuelle Zahlen gibt es zu den Park(ing) Days auf der Website nicht, da es den Initiatoren um qualitative 
Auswirkungen und nicht um quantitative Größen geht. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Bei dem Fallbeispiel handelt es sich um ein global stattfindendes Kunstprojekt, das Aufmerksamkeit für die 
Nutzung von Stadtraum schaffen möchte („Reclaim your City“). Die Koordination über Städte hinweg und somit 
der globale Eventcharakter werden durch die Onlineplattform ermöglicht. Das Projekt versteht sich als „Guerilla 
Art Action“ und weist auf die Beachtung der jeweiligen Gesetzeslage der Städte und Länder hin. 

Screenshot: parkingday.org 

Initiator  
Agentur im Kreativbereich 
Ort 
Weltweit 
Thema 
Temporäre öffentliche Parkanlagen im urbanen 
Raum 
Zweck 
Anregung der Debatte über die Nutzung öffentlicher 
Flächen zur Erhöhung der Lebensqualität urbaner 
Räume 
Webbasierte Medien 
Website im Blog-Format mit Crowdmap; Social 
Media (Facebook, Twitter) 
Link 
parkingday.org 
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Wheelmap.org – Weltweit  

Akteure und Ziele 
Wheelmap.org existiert seit 2010 und wurde von SOZIALHELDEN e. V. initiiert. Der gemeinnützige Verein ist in 
den Büros von Immobilien Scout 24 untergebracht. Ziel ist es, mobilitätseingeschränkten Personen die 
Alltagsorganisation zu erleichtern, ihre Mobilität zu steigern und die Teilhabe am öffentlichen Leben zu befördern, 
indem Informationen zur Rollstuhlgerechtigkeit von Orten bereitgestellt werden. Jeder hat die Möglichkeit, durch 
Crowdmapping dazu beizutragen. Zudem sollen nicht mobilitätseingeschränkte Personen für die Thematik 
sensibilisiert werden. Wheelmap.org versteht sich als Beitrag zu einer inklusiven Gesellschaft und fordert über die 
Darstellung barrierefreier Orte zum Handeln auf.  
 
Einsatz webbasierter Medien 
Wheelmap.org besteht als Anwendung in Form einer Website und als App, ist mit Twitter (14.769 Follower) und 
Facebook (7.074 „Gefällt-mir“-Angaben) verknüpft (Stand: 13.03.2017). Es gibt einen Blog und die Möglichkeit, 
einen monatlich erscheinenden Newsletter zu abonnieren. Das Ansehen und Auswählen von Orten nach 
verschiedenen Kategorien (beispielsweise voll, teilweise und nicht rollstuhlgerecht) funktioniert ohne Anmeldung, 
das Hinzufügen von Orten oder die Änderung bestehender Orte erfordern einen OpenStreetMap-Account. Die 
Karte basiert auf OpenStreetMap und die Karteninhalte werden unter der Open Database License veröffentlicht 
und sind somit offene Daten. Wheelmap.org stellt Informationen bereit und bietet die Möglichkeit zur Interaktion. 
Seit 2010 wurden weltweit mehr als 750.000 Orte markiert (Stand: 13.03.2017). Wheelmap.org zählt monatlich 
mehr als 50.000 Nutzerinnen und Nutzer, steht in 22 Sprachen zur Verfügung und wurde mit verschiedenen 
Preisen ausgezeichnet. Mit Flyern und Aufklebern sowie dem Kauf einer Wheelramp – einer Rollstuhlrampe zur 
Überwindung von bis zu 25 cm Hindernishöhe – kann vor Ort auf das Projekt aufmerksam gemacht werden. 
 
Einordnung und Besonderheiten des Projekts 
Wheelmap.org ist Beispiel für ein Projekt, das mobilitätseingeschränkten Personen das Alltagsleben in Städten 
vereinfachen will. Dafür wird eine innovative Crowdmapping-Anwendung genutzt. Darüber hinaus weist es einen 
vergleichsweise hohen Grad an Professionalisierung auf. Es spricht in Form von „Mitmach-Projekten“, 
beispielsweise für Schulen und Unternehmen, auch weitere Personengruppen an. Über den Verkauf von mobilen 
Rampen auf dem verwandten Projekt Wheelramp.de können weniger rollstuhlgerechte Orte an Barrierefreiheit 
gewinnen.  

Screenshot: wheelmap.org 

Initiator  
SOZIALHELDEN e.V. 
Ort 
Weltweit 
Thema 
Erfassung und Darstellung der Barrierefreiheit von 
Orten 
Zweck 
Hilfe für mobilitätseingeschränkte Personen durch 
Crowdmapping, Sensibilisierung, Beitrag zu einer  
inklusiven Gesellschaft 
Webbasierte Medien 
Website mit Crowdmap und Blog; App; Social Media 
(Facebook, Twitter) 
Link 
wheelmap.org 
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